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X III. Mittwoch den 23. Juli. 1890.

Fürſt Bismarck
und die Sozialdemokratie.

Je mehr Fürſt Bismarck von ſeinen politiſchen
Selbſtbekenntniſſen auf den Markt wirſt, deſto klarer
trikt es allen unbefangen Urtheilenden hervor, daß
ſein Rücktritt vom politiſchen Leben nicht auf der
Wuüne eines Einzelnen beruhte, ſondern eine ge
bieteriſche Nothwendigkeit im Intereſſe des Vater
landes war. Das beweiſt beſonders das, was er zu
einem Vertreter der „Dresd. Nachr.“, des Epezial
otgans für „Frauenzimmerpolitik“, über die Sozial
demokratie geäußert hat. Selbſt das preußiſche
Staatsminiſterium, früher ein willenloſes Werkzeug
in der Hand des früheren Reichskanzlers, war nach
dieſen neueſten Enthüllungen zu der Einſicht gelangt,
daß das Sozialiſtengeſetz in ſeiner bisherigen Schärfe
nicht weiter aufrecht erhalten werden könne und es
ging darum auf den in der Commiſſion gemachten,
nätlonalliberalen Vorſchlag ein, gus dem Geſetz die
Aus weiſungsbefugniß, welche ſo viel Elend gebracht,
ſo viel zur Verbitterung der Arbelterbevöſkerung und
zux Ausbreitung der Sozialdemokratie beigetragen
hat, zu ſtreichen. Fürſt Bismarck iſt gerade der
entgegengeſetzten Meinung geweſen er verſteht nur
mit Gewaltmitteln zu operiren, gleichviel ob der
Kampf gegen einen auswärtigen Feind oder gegen die
katholtſche Hierarchie oder die ſozialiſtiſche Bewegung
geführt wird. Fürſt Bismarck iſt der Meinung, daß
das Gewaltmittel der Ausweiſüng aus dem Ort und
Bezirk der Heimath oder des Wohnſitzes noch nicht
ſtark genug geweſen ſei, ves halb wollte er an Stelle
ber Ausweiſung die Verbannung ſetzen. Dadurch
würden die Gegenſätze nätürlich nur noch weit mehr
verſchärft, eine Kataſtrophe beſchleunigt werden. Fürſt
Bismarck denkt aber über einen ſolchen Fall leichten
Herzens „Nichts leichter als dieſes: wenn das Ge
chwür aufgegangen, kann man ja die Ausſchreitungen

mit Gewalt Unterdrücken.“ Man läßt die Gefahr
heranwachſen putſcht vielleicht noch ein wenig auf

d kartätſcht man die „Ausſchreitungen“
nieder. Das hat dann das Gute, daß die „Bourgeoiſte“

des Baterlandes preiſt und ſich ihm zu Füßen legt.
Jn ſolchen Zeiten iſt es leicht den letzten Reſt der
Freiheit des Volkes zu unterdrücken und ſich eine
Weile über Waſſer zu erhalten, indem man den
2 mit „eircenses* abſpeiſt. Des ſind die alten
bekannten Mittel des Cäſarismus und Bonapartismus,
der ärgſten Feinde jeder freiheitlichen Richtung
Solcher Mittel bedatf die nationale Monarchie nicht.
ſie hat es nicht nöthig, gefährliche Kunſtſücke zu

der die Gefahr niederkaärkätſcht hat, als Retter

machen um ſich eine Weile langer am Ruder
erhalten Nur eine auf Gewalt aufgebäuke
eglerung iſt gezwungen, immer wieder ſolche

r s Und Gewaltwittel anzuwenden um
ihre Friſt zu verlängern. Fürſt. Bismarck ſagte,
er halte die ſozialiſtiſche Gefahr für größer, als die
welche uns von Frankreich oder von ſonſt vo brohe.

e muß immer wieder darauf hingeſpieſen werden, daß er ſelbſt dieſe Gefahr groß
gezogen hat. Vor dem Miniſterium Bismarck
es in Preußen und Deutſchland keine organiſirte
Soſtaldemokratie. Bald nach Bismarcks Uebernahme
der Preußiſchen Minſſterpräſidentſchaft drohte der da
malige Führer der Konſervativen, Geheimrath Wagener,
da ale zugleich die rechte Hand, das Converſatisns
lexlkon des Leiters der preußſſchen Polltik und be
ſonders ſein Bexrather in allen ſozialpolitiſchen Dingen,
daß bald die Regierung und die Konſervativen nicht
meht mit er Fortſchritkopartei, ſondern nur noch mit
dert Hihtermaännern“ zu kechnen haben werde.
Wäagener war es dann, der die Beziehungen zwiſchen

du Und Laſſalle anknüpſte. Schon am 11
Fehrugr 1865 konnte Wagener den Liberalen im
pr c Abgorduetenhquſe mit dem Maſſenſchritt

agillone der Arbeiter drohen. Fürſt Bismarck
Begünftigte damals die Laſſalleſche Agitation, um die

Arbeiter gegen die burgerliche Oppoſttion auszuſpielken.
Tweſten monitte, daß in ſeinem Wahlkreiſe Walden

burg die Arbeiter gegen die Fabrikanten aufgeputſcht
worden waren, daß die Konſervativen dabei die Laſſalleſche
Agitgtion. als ein gutes Mittel benutzt hatten,
um vie liberalen Parteien zu zerquetſchen. Er er
innerte die Gegner an Fränklins Wort: Wer den
Arbeitern ſagt, daß ſie auf andere Weiſe
als durch Arbeit und Sparſamkeit ihre
Lage verbeſſern können, der iſt ein Ver

führer des Volkes“. Dr. LöweBochum, da
mals auch Mitglied der Fortſchrittspartei, rief „Laſſen
Sie nur Jhre Arbeiter Bataillone marſchiren Dieſe
Bataillone, die Sie benutzen zu können glauhen,
können Sie vielleicht rufen, be denken Sie aber
wohl, daß Sie leicht das Schickſal des
Götheſchen Zauberlehrlings dabei er
leiden könnten, der die Geiſter nicht wieder los
werden konnte, als er ſte los werden wollte.“ Wir
könnten noch mehr und noch kräftigere Warnungs

„worte der liberalen Oppoſttion gegen die vom Fürſten
Bismarck begunſtigte ſozialiſtiſche Agitation anführen.
Das Bisherige mag aber vorläufig zu dem Beweiſe
genügen, daß Fürſt Bismarck die Gefahr erſt hat
erzeügen helfen, welche er heute als die größte und
bedenklichſte für das Reich, als größer als die von
den Franzoſen oder ſonſt irgendwoher drohende Ge
fahr erklärt hat. Und die von ihm empſohlenen Ge
waltmittel, um die Gefahr zu bekämpfen, könnten ſich
noch als bedenklicher und folgenſchwerer heraus
ſtellen, als die Mittel, welche dieſe Gefahr erzeugt
haben.

Politiſche Reberſicht.

Die öſterreichiſchungariſchen Blätter
wenden ſich ſämmtlich mit großer Schärfe gegen
den ruſſenfreundlichen Artikelder Hamb.
Nachrichten über das Verhältniß Oeſter
reich- Ungarns und Deutſchlands im Drei
bunde (über die Aufgabe Deutſchlands, mit Ruß-
land gute Beziehungen zu unterhalten und zwiſchen
Rußland und OeſterreichUngarn zu vermitteln, nicht
aber öſterreichiſche Balkan- Intereſſen gegenüber Ruß-
land zu vertreten u. ſ. w.). Man bezweifelt eines
theils die Autorſchaft. Bismarcks, andererſeits be
ſchuldigt man ihn der Untreue gegen das Bündniß
und ſeine frühere Stellung. Eine offenbar im
Auswärtigen Amt inſpirirte Correſpondenz des „Peſter
Lloyd hält daran feſt, daß der Artikel vom Fürſt en
Bismaärck, wenn nicht verfaßt, doch inſpirirt iſt.
„IJſt Fürſt Bismarck“, ſo frägt das Blatt, „in ſeiner
wilden Kampfesfreudigkeit nun wirklich dahten ge
kommen, mit ſich ſelber Krieg zu führen Will der
Einſtedler von Friedrichsruh den großen Kanzler todt
ſchlägen Der „Lloyd“ nennt den Artikel einen
„Fehderuf gegen den Dreibund“, durch welchen die
„Geſchäfte der Feinde Deutſchlands und des euro
päiſchen Friedens beſorgt würden Das „Nemzet“
bemerkt in einem kurzen Entreſilet, daß das Gewicht

Bismard'ſcher Aeußerungen unter den gegenwärtigen
Umſtänden ungemein herabgemindert worven
ſei. Das „Peſt. Journ,“ meint ſogar, daß der

Schöpfer des Dreibundes an den Grund
lagen ſeines eigenen Werkes zu rütteln
„beginne. leIn Frankreich hat die Deputirtenkammer am
Sonnabend einen Geſetzentwurf über die directen

Steuern mit 462 gegen 68 Stimmen den
Inzwiſchen iſt der Finanzminiſter Rouvier bemüht,
einen Ausweg zu ſuchen aus der Verlegenheit, in

welche die Beſchlüſſe der Kammer ihn geſetzt haben.
Wie neuerdings aus Paris gemeldet wird, hatte der
Finanzminiſter die Abſicht, eine Erhöhung des Alkohol-
zolles zu verlangen um den aus der Herabſetzung
der von ihm beantragten Grundſteuer entſtehenden

Ausfall zu decken. aDas belgifche Nationalfeſt anläßlich des
25, Jahrestages der Thronbeſteigung Leopold II. und
des 60. Jahrestages der nationalen Unabhängigkeit
nahm am Sonntag bei ungeheurer Betheiligung von
Nah und Fern ſeinen Anfang. Um 2 Uhr wurzen

in Gegenwart der Behörden auf dem Square du
Petit. Sablon acht Marmor Statuen von berühmten
Männern des 46. Jahrhunderts unter großem Ent
huſtasmus der Bevölkerung enthüllt. Nachmittags
fand der große hiſtoriſche Feſtzug ſtatt, in welchem
auf fünf Feſtwagen in zahlreichen Gruppen die
Kämpfe der vereinigten Provinzen gegen die ſpamſche
Gewaltherrſchaft dargeſtellt waren.

Die kürzlich ſtattgehabte Widerſetzlichkeit unter den
engliſchen Gardetruppen hat ihre Sühne gefunden.
Der Herzog von Cambridge hielt am Montag
eine Parade über das 2. Bataillon des Garde
Grenadier-Regiments, bei welchem die bekannten Aus
ſchreitungen ſtattgefunden haben in Gegenwart der
höheren Offiziere des Generalſtabs ab. Der Herzog
hielt hierbei an Las Bataillon eine Anſprache, in
welcher er das Betragen deſſelben beklagte und ſagte

daß-er ſich deſſelben ſchäme. Die Man
ſchaft hätte ihre Nniform mit Schmach bedeckt
Hjerauf wurde das Urtheil des Kriegsgerichtes ver
leſen, welches über drei Mann zwei Jahre und über
zwei Mann achtzehn Monate Gefängniß verhängt.
Zwei der Verurtheilten riſſen ſich ſodann ihre Medaillen
von der Bruſt und warfen ſie zu Boden.
Der Kronprinz von Jtalien iſt nach einer

Mailänder Meldung während einer Spazierfährt bei
Monza von vier Perſonen in ſeinem Wagen inſul
tirt worden. Die Unterſuchung ſei eingeleitet.
Nähere Aufklärungen über den Vorgang bleiben ab
zuwaärten. Die Aus weiſung einiger Bericht
erſſtatter ausländiſcher Zeitungen aus Rom wird
jetzt noch ein Nachſpiel haben. Der Banquier
Gattoni in Rom über deſſen Finanzoperationen der
römiſche Berichterſtatter der Frankf. Ztg. ungünſtige
Mittheilungen gemacht hatte, hat nunmehr gegen
den vexankwortlichen Redacteur der „Frankfurter
Zeitung? Ludwig Cohnſtaedt und deren ehemaligen
Cörreſpondenten in Rom, M. Grunwald, eine Ent
ſchaädigungsklage in der Höhe von 150 000 Fres.
beim (Eivilgericht in Frankfurt anhängig gemacht
worüber Termin auf den 31. October d. J. anbe
raumt iſt. Zur Ausfahrt des Papſtes auf
italieniſches Gebiet beſtätigt jetzt auch die oſſigiöſe
Wiener Politiſche Correſpondenz haß der Papſt
hierbei itglieniſches Gebiet berührt habe. Gerücht
weiſe wird noch gemeldet, daß über dieſe Angelegen
heit ein päpftliches Rundſchreiben gn die Nuntiaturen

bevorſteben ſollDie Lage in Bulgarien iſt wenn män den
aus Sofia vorliegenden oſftziöfen Nachrichten trauen
darf, eine durchaus befriedigende Mit der Türkei
ſcheint man ſich in Sofig gegenwärtig ganz gut zu
ſtehen. Die letzte hulgariſche Note hat zur Folge
gehabt datz die Türket in kirchlicher Hinſicht ver
ſchiedene Zugeſtändniſſe gemacht hat. Die Pforte
hat die Ernennung dreier bulgartſcher Biſchöfe für
Macedonien zugeſtanden Sämmtliche ſtnd der N.
Fr. Pr. zufolge Macedonier, welche niemals im
Fürſtenthume lebten und auch keine politiſche Ver
gangenheit haben. In Folge deſſen Hat Miniſter
präſident Stambulow an den Großvezier ein Tele
gramm gerichtet, in welchem er denſelhen bittet, dem

Sultan den Dank der bulgariſchen Regierung für
die Regelung der Frage der bulgariſchen Biſchöfe in

Macedonien zu übermitteln und ihn der Unterſtützung
Bulggriens für jeden Augenblick in welchem er dixs

wünſchen ſollte zu verſtchern. Die Zeitungen ver
öffentlichen Artikel, welche dem Geiſte der Weisheit

und Billigkeit des Sultans Anerkennüng zollen. Auch
in Griechenland ſcheint man ſtch mit dem Ausgang
der Angelegenheit zufrieden geben zu wollen. Jn
zwiſchen kommen von anderer Seite Nachrichten
welche von Ruheſtörungen in verſchiedenen bul
gariſchen Städten wiſſen wollen. In Sofia ſoll das
Miljtär haben einſchreſten müſſen, wobei es 30 Todte
gegeben habe. Da die Nachrichten Belgrader Ur
ſprungs zu ſein ſcheinen, dürften dieſelben nur mit
großer Vorſicht aufzunehmen ſein. Ebenſo ſteht es
mit den Nachrichten, welche fortgeſetzt von der bevor
ſtehenden Unabhängigkeitserklärung Bulgariens zu



berichten wiſſen. Fürſt Ferdinand ſoll in den
nächſten Tagen direct von Karlsbad nach Sofig reiſen
wollen, ohne ſtch in Wien aufzuhalten.

Das türkiſche Räuberweſen wird noch zu
einer diplomatiſchen Auseinanderſetzung führen. Wir
hatten ſchon gemelhet, daß vor einigen Tagen von
tſcherkeſſtſchen Räubern zwei öſterreichiſche Jngenieure
Namens Mejor und Gerſon gefangen genommen
worden ſeien. In Folge deſſen hat der öſterreichiſche
Botſchafter eine Note an die Pforte gerichtet, ver
nach Melbungen verſchiedener Blätter ſich auch der
deutſche Botſchafter v. Radowitz angeſchloſſen
hat, indem er ver Pforte eine gleichlautende Note
zukommen ließ. Inzwiſchen ſtnd die beiden gefangenen
Jngenieure von den Räubern wieder freigelaſſen worden.

Ein aus Tongking in Marſeille eingetroffener
Courier berichtet, daß die Piraten im Juni ihre
Räuberthaten wieder begonnen hätten, aber von den
franzöſiſchen Truppen energiſch zurück
gewieſen worden ſeien. Hierbei ſeien allerdings
ein Offizier getödtet und ein anderer ſchwer verwundet,
ſowie mehrere Soldaten getödtet worden.
Eingeborene hätten ſich an den Kämpfen gegen die
Praten betheiligt und eine ſehr franzoſenfreundliche
Haltung bewieſen

Deutſchland

Berlin, 22. Juli. Von der Reiſe des
Kaiſers berichtet der Telegraph aus Molde: Am
Abend des 20. d. fand an Bord der „Hohenzollern“
ein Mahl ſtatt, an dem auch Prinz Heinrich
und die Admirale Deinhardt und Schroeder theil
nahmen. Geſtern unternahm der Kaiſer mit
ſeinem Gefolge eine größere Parthie nach Romsdal.

Der Kaiſer wird ſich von Wilhelmshafen, wo
Se. Maj. vorausſichtlich am 27. oder 28. d. zu
mehrtägigem Aufenthalte eintrifft, ohne Berlin zu
berühren, nach England begeben. Nach der Rückkehr
von dort wird er am 12. Aug. die Herbſtparade
über das Gardecorps abnehmen und am 13. Aug.
die Reiſe zu den Manövern nach Rußland antreten.
Die große Parade findet dort ſogleich nach Ankunft
des Kaiſers am 17. Aug. ſtatt. Von Rußland aus
begiebt ſich der Kaiſer, wieberum ohne Berlin zu
berühren, zu den Flottenmanövern nach Kiel bezw.
Flensburg, nachdem er am 2. Sept. den Manövern
des Bardecorps in der Uckermark beigewohnt hat.

Guden Reiſeplänen des Kaiſers)
bemerkt die Nordd. Allg. Ztg.“, es dürfte zutreffen,
daß der Kaiſer im Anſchluſſe an vie Reiſe nach Eng
land ſeinen Beſuch auch dem belgiſchen Königs
hoffe zugedacht hat; ob jedoch die Begrüßung auf
der Hinreiſe nach England oder auf der Ruckreiſe
von dort erfolgen werde, dürfte noch unentſchieden
ſein. Andererſeits ſei nichts davon bekannt und
gelte für ſehr unwahrſcheinlich, daß die Kaiſerin
ihren Gemahl bei ſeinem Beſuche am ruſſtſchen Hofe
begleiten werde. Unrichtig ſei ferner die Nachricht,
daß der Staatsſecretär v. Marſchall den Kaiſer auf
der Reiſe nach England begleite.

Die Kaiſerin Friedrich) iſt mit ihren
Töchtern am Montag an Bord der königlichen acht
Viktoria und Albert“, begleitet von dem britiſchen
Kreuzer „Melpomene“ in Gibraltar eingetroffen und
mit Salutſchüſſen empfangen worden.

Prinz Adolfvon SchaumburgLippe,)
der Verlobte der Prinzeſſin Viktorig, der am Freitag
aus England nach Bonn zurückgekehrt iſt, ſoll nach
ſeiner Verheirgthung, die wahrſcheinlich im November
erfolgen wird, ſich in Bonn niederzulaſſen beabſichtigen.

(Die Ernennung des Freiherrn von
Rotenhan)) bisher Geſandter in Buenos Ayres,
zum Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, iſt der
„Poſt“ zufolge bereits erfolgt.

(DiesFinanzpläne des Herrn Migquel.)
Der „Hannöy. Cour.“, der aus leicht erklärlichen
Gründen dem Herrn Migquel freundſchaftlicher gegen
überſteht als irgend ein anderes Blatt ſpricht die
Erwartung aus, daß das Cultusminiſterium auf dem
Gebiet des Volksſchulweſens zu einer Reform im
größeren Stile übergehen werde, daß das Miniſterium
des Jnnern mit der ſchon lange vorbereiteten Land
gemeindeordnung folgen werde, daß die Reform
thätigkeit Miquels befruchtend auch auf die übrigen
Miniſter wirke. Er malt ſogar die Möglichkeit vor
die Augen, daß die auch von den Nationalliberalen
begehrte Quotiſtrung der Einkommenſteuer endlich
durchgeführt werde. Wenn nur allen dieſen ſchönen
Erwartungen nicht eine herbe Enttäuſchung folgt.

(Fürſt Bismarck der über den Abfall der
„Nordv. Allg. Ztg. „bdie er bisher faſt allein
unterhalten habe“ ſo tief entruſtet iſt kann ruhig
ſein. Wie die „Volksztg.“ anführt, hat die „Nordd,
Allg. Ztg. am 1. Juli 7000 Abonnenten
verloren.

(Aus der Pfalz) wird dem Reichsboten“
geſchrieben, der nationalliberale Candidat im Wahl
kreiſe Kaiſerslautern, Gutsbeſitzer Brunck,
habe anfangs der 80er Jahre ſein politiſches Glaubens
bekenntniß dahin zuſamntmengefaßt: „Eugen Richter

Einzelne

e

iſt mein Mann. Nachdem aber die „Pfalz. Preſſe“
durch einen zum rechten Flügel der nationalliberalen
Partei gehörenden Mann bekehrt worden, habe Brunck
eingeſehen, daß im Kampf mit der demokratiſchen
Partet mehr zu machen ſeſ.“ Das wird ſich ja zeigen.

(Colonialpolitiſches.) Dr. Karl
Peters wollte nach einer Meldung der „Times“
aus Sanſtbar am Montag von dort nach Berlin
abreiſen. Nach einer Meldung der „Times“ aus
Sanſibar iſt Peters mit Emin Paſcha in Mpwapwa
zuſammengetroffen, und von dieſem bevollmächtigt
worden, das in Wadelat zurückgelaſſene Elfenbein zu
ſammeln. Zu dieſem Zweck werde Peters nach Afrika
zurückkehren. Er behaupte, Uzanda für die deutſchen
Intereſſen gewonnen zu haben. Das wird nach dem
veutſch engliſchen Abkommen Herrn Peters wenig
nützen. Die „Times“ behanptet, Peters habe während
der ganzen Zeit von Raub gelebt und harte Kämpfe
in Ungogo gehabt. Jn Folge dieſer Kämpfe werde
der Engländer Stokes, welcher in deutſchem Auftrage
am Dienſtag mit einer großen Karawane Saadant
verlafſſen, Schwierigkeiten mit den Eingeborenen im
Jnnern haben. Die deutſche Autorität ſei mit Aus
nahme der Küſtenlinie und des Kargwanenweges nach
Mpwapwa noch wenig befeſtigt.

ans
Volkswirthſchaftliches.

Aus dem weſtfäliſchen Kohlenrevier
wird der „Frkf. Zig.“ geſchrieben Die Lage des
Bergbaues verſchlechtert ſich immer mehr, es dürfte
im ganzen Bezirke nur wenig Gruden geben, auf
denen die Woche über nicht eine oder ſogar mehrere
Feierſchichten eingelegt wurden. Die Bergarbeiter
müſſen ſich deshalb recht einſchränken, geht ihnen
doch ein Sechétel ihrer ſonſtigen Einnahmen verloren.
Von Lohnherabſetzungen hört man zum Glück noch
nichts. Die Bergleute empfinden jedoch den Ausfall
an Lohn gerade jetzt am meiſten, da die Kartoffeln,
das Hauptgericht der Bergleute, erſt der Reife ent
gegen gehen. Die meiſten Bergleute bauen ihren
Kartoffelbedärf ſelbſt. Auf vielen Zechen haben
Kündigungen ſtättgehabt, was für die Betroffenen,
ſoweit ſte unverheirathet ſtnd, zwar nicht beſonders
ſchlimm iſt, da die Lanbleute froh ſind, endlich
mal Arbeiter für die Erntezeit zu bekommen. Gleiche
Flaue, wie beim Kohlenbergbau, herrſcht in der Eiſen
induſtrie, in welcher nur einzelne Vetriebe voll be
ſchäftigt ſind. Die Werke, welche alle Jahre wegen
der Bilanz einige Tage ausſetzen, ziehen dieſe Arbeit
ungemein in die Länge, um ſo auf gute Weiſe über
einige ſchlechte Tage hinwegzukommen. Gut be
ſchäftigt ſind nur die Maſchinenfabriken.

In Bezug auf die nächtliche Beſchäfti
gung von Arbeiterinnen hat das ſächſiſche
Miniſterium des Jnnern die Handels und Gewerbe
kammern des Königreiches mit Rückſicht auf die
Verhandlungen der Reichstagscommiſſton über die
Novelle zur Gewerbeordnung aufgefordert, zu berichten,
in welchen Fabrikatſonszweigen die nächtliche Be
ſchäftigung von Arbeiterinnen bisher üblich geweſen
iſt, und ſich gutachtlich darüber zu äußern, ob und
für welche Zweige Umſtände vorliegen, welche eine
fernere Zulaſſung der Nachtarbeit weiblicher Perſonen
über 16 Jahren erforderlich machen, und von welchen
durch Rückſtchten auf Geſundheit und Sittlichkeit ge
botenen Bedingungen die Zulaſſung etwa abhängig
zu machen ſein werde. Die ſächſtſchen Handels und
Gewerbekammern ſind gegenwärtig damit beſchäftigt,
die Betheiligten über ihre Anſichten zu hören, die
Jahreszeit wird es aber wohl nicht geſtatten, daß die
Berichte und Gutachten ſchon binnen Kurzem feſt
geſtellt werden können.

N. Das bayeriſche Waarenhaus für
Offiztere und Beamte, welches erſt im März
d. J. in München gegründet worden war, hat ſich
nach einem Bericht aus Munchen am Sonnabend
wieder aufgelöſt.

Coalitionen der Arbeitgeber Vor
einigen Tagen hat in einer Generalverſammlung
des nationalliberalen Vereins für das Königreich
Sachſen, Prof. Biedermann folgende Ausführungen
gemacht „IJch meine, daß die Zeit gekommen iſt,
ja daß es hohe Zeit iſt, daß die Arbeitgeber ſich in
ähnlicher Weiſe zuſammenſchaaren, wie es bisher
die Sozialdemokraten und von ihnen geleiteten Ar
beiter gethan haben. Durch dieſe ihre Verbindung
werden ſie ſtark, und vermöge ihrer können ſie dann
wie Macht gegen Macht mit dieſen großen Arbeiter
maſſen verhandeln, die ja auch coaliſtrt ſind. Jch
meine nicht, daß ſte dieſe Macht mißbrauchen ſollen,
im Gegentheil ſollen ſte billig und freundlich, mehr
als fe, gegen die Arbeiter ſein, aber ſte ſollen un
billigen Forderungen, ungeſetzlichen Vorgängen, wie
Contractbrüchen u. ſ. w., mit größter Entſchiedenheit
entgegentreten, ſo daß es dahin kommen muß, daß
die Arbeiter ſehen „ſo geht es nicht fort, wie wir
im Gefolge der Sozialdemokratie es zu treiben ver
ſucht haben hier iſt die Grenze, hier muß Halt
gemacht werben. Dann wird wenigſtens ein Theil
der Arbeiter ſtutzen und beſonnen werden. Wir

haben ja gerade unter unſeren Mitgliedern ſehr viele
Arbeitgeber. Wenn dieſe auf die rechte Weiſe dieſen
Weg betreten, wie er vielfach ſchon in Berlin und
hier betreten worden ift auf der einen Seite
billig, andererſeits aber fiſt und entſchleden, ſo
können ſie glaube ich, ber Soche unſerer Partei
und ber allgemeinen deutſchen Sache große Dienſte
leiſten.“

e e
Vermiſchtes.

(Die erſchütternde Familientragödie), die ſich
in dem Hauſe Nr. 59 der Rue d'eloron zu Paris abgeſpielt
hat, und über die wir berichtet haven, wurde durch die Haus
bewohner dadurch entdeckt, daß aus der Wohnung ver
Hayen'ſchen Eheleute ein unerk ärlicher durchdringender Geruch
hervorkam, deſſen Urſache man nachforſchte. Man entſann
ſich, daß ſich ſeit dem Sonntag niemand von der Familie
hatte ſehen laſſen, ſchöpfte Verdacht, daß etwas beſonderes
vorgefallen ſei, und ſchickte zum Polizeicommiſſar des Viertels,
der bald darauf mit ſeinem Secrelär erſchien, hegleitet von
einem Arzt, einem Schloſſer und zwei Beamten. Die
Wohnung wurde gewaltſam gebffnet, das feſt verſchloſſene
Fenſter aufgeriſſen, um friſche Luft einzulaſſen, und dann
wurden ſogleich Wiederbelebungsverſuche an den acht leblos
daliegenden Perſonen gemacht, leider, bis auf einen, ohne
Erfolg. Die Frau des Léon Hayen, eine geborene Marie
Daurig, Mexikanerin, richtete ſich ein wenig empor und
ſprach wie im Traume die Worte: „Jch glaube todt zu ſein“,
und machte Anſtrengungen, die durch das gebffnete Fenſter
einſtrömende Luft einznathmen. Sie wurde ins Hoſpital
gebracht und dort in ſorgſame Pflege genommen. Schon
am Abend hatte ſich ihr Zuſtand ſoweit gebeſſert, daß ſie
einige Einzelheiten aus dem Verlaufe der Tragödie, deren
einzige Ueberlebende ſie war, angeben konnte. Jhre Mit
theilungen beſtätigen im Ganzen unſein Bericht. Es ſcheint,
als ſei dieſer Maſſen Se bſtmord mit der Zaſtimmun Aller
unternommen worden. Die älteſte Tochter Bertha hatte
einen kleinen Vorrath Kohlen eingekauft, und am Abend des
13. Juli waren ſämmtliche Mitglieder der Familie gegen
8 Uhr daheim. Die Kinder begaben ſich zu Bett, ſpäter die
Eltern und um 4 Uhr morgens zündete der Vater, nachdem
er Thür und Fenſter feſt verſchloſſen hatte, die Kohlen an,
worauf er ſich wieder ins Bett neben ſeine Frau legte.
Eine Stunde ſpäter etwa ſo erzäh te Frau Hayen
rief Bertha mit angſtvoller Stimme nach dem Vater Dieſer
wollte aufſtehen, verlor aber die Beſinnung und ſtürzte zur
Erde nieder, um ſich nicht wieder zu erheben. Frau Hayen
vermag ſich außer auf dieſe Einzelheiten auf nichts mehr zu
beſinnen, da ſie ſelber in Ohnmacht fiel. Sie hatte inſtinkliv
die Bettdecke Uber den Kopf ezogen und verdankt nach Anſicht
des Dr. Dupré dieſem Umſtande thr Leben, da der Kohlen
dunſt nicht mit gleſcher Nachhaltigkeit auf ſie einwirken
konnte wie auf die anderen. Die todten Kinder ſind zwei
Töchter, Bertha, fünfzehn, und Helene, dreizehn Jahre alt,
und vier Knaben, Raoul, Léon, Albert und Paul im Alter
von zwölf zehn, ſechs und anderthalb Jahren Die Leichen
der Kinder ſind zuſammen mit der des Vaters bereits be
erdigt worden.

(Leichenfunde in der Spree.) Aus Berlin
ſchreibt man: Jn der Spree hat die Waſſerpolizet am 19.
d. die Leichen von 4 Neugeborenen aufgefunden Dieſer
grauſige Fund, den der Polizeibericht lakoniſch meldet, erregt
hier peinlichtes Aufſehen weil man vielfach annehmen
möchte, es handle ſich dabet um ſyſtematiſche Engelmacheret
Bevor man ſich jedoch darüber endgiltig äußern kann, wird
man das Ergebniß der Antopſie abwarten müſſen. Jmmer
hin aber liegt der Verdacht der Eagelmacheret um ſo näher,
da gerade in Berlin zahlreiche weiſe Frauen gewiſſe ver
brech eriſche Handreichungen geradezu handwerksmäßig be
treiben. Füglich dürfte man ſich am Ende gar nicht wun
dern, wenn das ſchreckliche Verbrechen von Warſchau hier
an der Spree Nachahmung gefunden hätte. Eine amtliche
Klarſtellung des grauſi en Fundes iſt dringend geboten.

(Die geheimnißvolle Mordaffaire im Ber
liner Thiergarten) ſteht noch immer in dem Vorder
grunde des allgemeinen Intereſſes Am Montag Vormittag
waren alle Anſchlagſäulen von Menſchen umringt, um die von
der Polizei erlaſſene Bekanntmachung zu leſen. Es iſt auf
die Ermittelung des Mörders eine Belohnung von 300 Mk.
ausgeſetzt. Nach den bis jetzt angeſtellten Ermittelungen
ſind es ſittlich ſehr traurige Verhältniſſe, unter denen das
Ehepaar lebte und gelebt hat. Die Mutter der Ermordeten,
eine Kapitänswittwe Berndt, wohnte der „Poſt“ zufolge
mit beiden Töchtern zuſammen; der jetzige Ehemann der
Ermordeten hatte bei der Wittwe eine Schlafſtelle bezogen
und beabſichtigte im Jahre 1886 die Wittwe zu heirathen
Da aber die Berndt alsdann ihrer Penſion verluſtig ge
worden wäre, ſo unterblieb die Heirath Endlich im Jahre
1886 heirathete er die Hertha Marie Berndt. Es iſt feſt
geſtellt, daß die Ermordete mit vielen anrüchigen Perſonen
Umgang gepflogen hat. Poſtſchaffner Wende bemerkte
nach Rückkehr in ſeine Wohnung, daß ihm viele Werthſachen
fehlten, ſo Uhren, Kelten, Ringe u. dergl. m. Er hatte
ſich die Nummern der Uhren im Notizbuch aufgeſchrieben,
daſſelbe aber nicht mit auf die Reiſe genommen. Als er
das Fehlen der Sachen bemerkte, welche die Fran entſchieden
heimlich verſetzt oder verkauft hat, vielleicht auch von einem
Liebhaber hat verkaufen laſſen, wollte er in dem Notizbuch
die Nummern der Uhren nachſchlagen, aber das Blatt war
herausgeriſſen und verſchwunden. Zur weiteren Verfolgung
der Spuren iſt von grbßter Wichtigkeit, zunächſt feſtzuſtellen,
wo die Ermordete ſich in den letzten Stunden ihres Lebens
nach dem um 7 Uhr abends erfolgten Fortgang aus ihrer
Wohnung bis zur erfolgten Kataſtrophe aufgehalten hat und
mit wem ſie in dieſen Stunden zuſammengetroffen iſt. Bis
jetzt konnte darüber nichts ermittel werden.

(In Folge des Sturmwetters) ſollen nach einer
Rittheilung aus Dünkirchen in der Nähe der Orkadiſchen
Inſeln 13 franzöſiſche Fiſcherboote mit 61 Mann zu Grunde
gegangen ſein. ß

Weber die polizeiliche Siſtirung einer Be
erdigung) in Charlottenburg wird folgendes mitge
theilt: Sonntag Mittag um 1 Uhr ſollte der in Charlotten
burg wohnhafte Rentier Max H., Leibnitzſtraße 18, welcher
in der Nacht von Donnerstag zu Freitag angeblich am
Herzſchlag geſtorben iſt, beerdigt werden. Die Leiche wurde
ſchon Freitag Abend nach dem Leichenhauſe des Charlotten
burger Kirchhofes überführt. Schon waren die Beerdigungs
ceremonien ſo weit gediehen, um die Leiche ins Grab zu
ſenken, als plötzlich Polizei erſchien und die Beſtattung der
Leiche ſiſtirte. Der Verſtorbene war noch am Donnerstag
wohl und munter und unternahm am Nachmittag einen
Spaziergang nach Paulsborn. Nachdem er am Abend ſpät
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macht werden.

zwiſchen Newyork und Brooklyn noch weit in den Schatten
KFellt, iſt kein
Tagen greifbare Geſtalt gewonnen.
Senatoren vorgeſtern erſolgten Annahme einer Bill, durch

welche die rmächtigt wird, den Hudſonſtrom zu über b ücken und damit
ine Verbindung zwiſchen den Staaten Newyork und New

Forth Brücke den kaum errungenen erſten Rang wieder rauben

mehr Material, als die größte der ägyptiſchen Pyramiden.

pon dort zurück ekehrt war, fühlte er ſib unwohl, aing zu
Bett und verſarb in der Nicht Her H. Sohn des früheren
V ſiters der „Villa Colonna“, ein vielfacher Millionär, hatt
her ſich die aus Holle a S. entſlahenen beiden Samoaner

g mmweni re marck Muſeum.) Fürſt Bismaiſck hat zahl
reiche Gegenßände für das von i zu errichtende Bismarck
Mrſeum nach ſeinem Schloſſe Schönhanſen geſandt.
lagern bereits mehr als 390 Kiſten und Packete mit den
werthvollſten Kunſtſachen und Andenken

(Eine Tropfſteinhöhle) iſt unweit des Forſt hauſes
Rinnenbrann, nahe der Bahnſtation Neuhaus a. Pegnitz,
entdeckt worden, mit großen gußergewöanlich hohen Räumen
und prächtigen Tropfſteingebilden; die vielen Gänge, die zum
Theil 1begsgefährlich zu erreichen waren, ſollen gangbar ge

Von der Krottenſeer Tropfſteinhöhle iſt die
nenentdeckte eine Stunde entfernt

Eine neue Rieſenbrücke.) Die Verbindung
Newyorks mit Jerſey City durch eine immenſe Hän ge
brücke, die bezüglich der Dimenſionen die Rieſenbrücke

DorDort

ſchöner Traum mehr, ſondern hat ſeit einigen
Mit der im Hauſe der

ſogenannte „North River Bridge Company er

Jerſey herzuſtellen, iſt der letzte Zweifel beſeitigt. Der Jn
angriffnahme des Rieſenbaues, weicher der berühmten Firthof

wird, ſteht nun nichts mehr im Wege. Nach den ſoeben
verbffentlichten Plänen des Ober Jngenieurs Mr. Linden-
tha! wird der zwiſchen den Thürmen beſindliche, alſo eigent
lich hängen de Theil der Brücke eine Länge von 3000 Fuß
und eine Höhe über den Waſſerſpiegel von mindefens 155
Fuß erhalten. Die Thürme an jeder Seite ſind 500
Fuß Hhoch, alſo nur um ein geringes niedriger, als das
Waſhington Monument. Jeder dieſer Thürme enthält

Vergleichsweiſe ſei hier auch bemerkt, daß der Haupt
kabel der Brooklyner Brücke einen Durchmeſſer von 15 Zoll
beſitzt, während der Durchmeſſer des Kabels, an dem die
neue Rieſenbrücke hängen wird, nicht weniger als vier Fuß
beträgt. Die Anſprüche, welche an die Stärke dieſes aus
feinen Drähten gewobenen Kabels geſtellt werden, ſind aller
dings keine ſehr beſche denen. Ueber die Brücke werden zehn
Eiſenbahr wege, ſechs Fahr und Reitwege und zwei große
Promengden für Fußgänger führen die im „günſtigſten“
Momente 40 50 Eiſenbahnzüge, 1000 Laſtwagen 2500
andere Fahrzeuge, ungezählte Reiter und 10- 20000 fuß-
wandelnde Perſonen zu tragen haben werden. Alles in
Allem wird die „North River Bridge“ (die indes den volks
thümlichen Namen „Hudson Bridge“ erhalten wird) das ge
woltigſte Brückenbauwerk der E de darſtellen bis es
von dem nächſten, noch gewaltigeren übertroffen wird. Die
Koſten des Bauwerks belaufen ſich auf 40 Millionen Dollars.

Eine italieniſche Räuberbande in Deutſch
and.) Der Köllerthaler Wald, ein verrufenes Stück des
Hunsrückens, im Kreiſe Saarbrücken gelegen, ähnelte dieſe
Woche mehrere Tage hindurch ganz verzweifelt den Abruz zen
Es hatte ſich in ihm eine Räuberbande nedergelaſſen, die
mit Dolchen, Revolvern und anderen Mordwaffen ganz er
ſchrecklich ausgerüſtet war; noch mehr die Räuber ſelbſt
ſtammten wirklich aus dem Lande Rinaldo Rinaldinis, es
waren echte unverſälſchte Jtaliener. Sie hatten ſich freilich
nicht aus ih em ſonnigen Vaterland nach dem Kreiſe Saar
brücken durchgeſchlagen, um daſelſt das Räuber handwerk
zu betreiben, ſondern ſie hatten gehofft, in einer Glas oder
Eiſenhütte Beſchäftigung zu ſinden. Als ihnen dies mißlang,

ſchlugen ſie ſich ſeitwärts in den Kbllerthaler Wald, und
verlegten ſich auf den Straßenraub, auf Einbruchs diebſtähle
und dergleichen in das Banditenfach einſchlagende Arbeiten
mehr. Im Allgemeinen wahrten ſie die ſprüchwörtliche Hbf

lichkeit der italieniſchen Räuber. Sie nahmen den Leuten
einfich ihr Geld und ihre Werthſachen ab, und ließen ſie
dann unbehelligt weiter ziehen. Nur einem einzigen Manne
iſt es ſchlimmer ergangen. Dieſer war den Wünſchen der
Herren Räuber in keiner Weiſe entgegengekommen, weshalb
ſi ihn neben ſeiner Gelder auch ſeiner geſammten Kleidungs
ſtück beraubten. Splitternackt, wie Adam das Paradies,
mußte der Aermſte den Köllerthaler Wald verlaſſen Vor
geſtern eröffneten nun die Bewohner des Köllerthals ein
großes Treibjagen auf die ungebetenen Gäſte aus dem Süden
und es gelang den Kbllerthalern auch, die Mehrzahl der
Raußer feſtzunehmen Nunmehr liegt die Bande in Banden
und im Köllerthaler Wald herrſcht wieder die alte Sicherheit.

(60 Stunden im Sattel) General Phil. Sheridan,
der Kavallerie- Held des letzten amerikaniſchen Krieges, ſchildert
in den von ihm herausgegebenen Erinnerungen ſein erſtes
Zuſammentreffen mit dem Oberſten W. F. Cody (Buffalo
Bill Der Winter 1867 war äußerſt ſtrenge. Zu der Käſte
geſellten ſich furchtbare Schneeſtürme und O kane, welche die
Ausdauer der Mannſchaften des Generals im Kriege gegen
die Jndianer auf eine ſchwere Probe ſtellten. Damals war ein
wirklich guter Pfadfinder, der gleichzeitig auch Führer und
Späher war und die Lebens weiſe der Indianer genau kannte,
eine Seltenheit. Es waren nur ſolche Leute zu gebrauchen,
welche viel Erfahrung hatten und welche angeborene Schlauheit,
Vorſicht und Muth beſaßen. Einen ſolchen Mann fand der
General u. a. in W F. Cody, „Buffalo Bill.“ Derſelbe
hafte dieſen Beinamen erhalten durch ſeine Fertigkeit im
Büffeljagen. „Meine Aufmerkſamkeit“, ſo ſchreist der General,
„wurde zum erſten Male auf ihn gelenkt, als er mir eine
Depeſche von Fort Larned nach Fort Hays brachte. Die Ent
fernung dieſer beiden Forts von einander iſt 65 (engl.) Meilen,
und mußte er die Streck durch einen Landſtrich zurücklegen,
welcher von feindlichen Jndianern förmlich wimmelte Die
Peittheilung, welche er mir brachte, machte es nothwendig,
daß ich ſofort einige Befehle nach Fort Dodge ſchicken mußte.
Dieſes Fort lag 95 Meilen ſüdlich von Fort Hays, und war
der Weg zu demſelben ein äußerß gefätrlicher. Mehrere
Depeſchenreiter hatten ſchon auf dieſer Strecke ihr Leben
eingebüßt, und es ſchien für mich unmöglich, jemanden zu
bekon men, der mir jetzt meine Mittheilungen nach Fort Dodge
bringen würde. Cody hörte von meiner Verlegenheit und
meldete ſich ſofort bei mir, daß er bereit ſei meine Depeſchen
nach Fort Dodge zu befördern. Obwohl Cody gerade ſeinen
arſtrengenden und gefährlichen Ritt von Fort Larned beendet
haite, wollte er von einer Verſchiebung nichts wiſſen. er be
ſtand vieimhr darauf, ſich gleich wieder auf den Weg zu
machen. Jch nahm ſeine Offerte dankbar an, gab ihm ein
friſches Pferd und, nachdem er im Ganzen bloß Zwei
Stunden ausgeruht hatte, machte er ſich wieder auf den Weg
und erreichte wohlbehalten ſein Ziel. Während dieſes ganzen
Rittes roſtete er bloß einmal, und dann nur für die kurze
Zeitdauer von einer Stunde. Nachdem er im Fort Dodge
etwas ausgeruht hatte, machte er ſich gleich wieder auf den
Weg zu ſeinem eigenen Poſten, Fort Carned, wohin er wieder
wichtige Depeſchen mitnahm. Dort angekommen fand General
Hagen es für dringend nothwendig, mir einige Mittheilungen
nach Fort Hays zu ſenden, und mit einem friſchen Pferde
befand ſich Buffalo Bill wiederum im Sattel. Dieſer Ritt
war ungefähr 359 Meilen lang, und Cody hatte denſelben
in weniger wie 60 Stunden zurückgelegt Der ganze Ritt
ging durch offenes, rauhes und feindliches Land und eine
furchtbare Kälte herrſchte, und legte Cody durch dieſen Ritt
ein ſo glänzendes Zeugniß ſeiner Ausdauer, Liſt und Courage
ab, daß ich ihn bei mir behielt und ihn zum Chef der Pfad
finder ernannte.“

(Ein neuer „Kniff“.) Die automatiſchen Choco
ladenVerkäufer, die man überall in den Reſtaurants, Cafés
öffentlichen Gärten e. ausgeſtellt ſteht, ſind etwas in Verruf
gekommen, ſeit es öfter vorkommt, daß ſie ihren Dienſt ver
ſagen Sie haben zwar einen unerſättlichen Appetit für
„Nickel“, laſſen aber zuweilen lange auf ſich warten, bis ſie
die gewünſchten Chocolade Täfelchen u. ſ. w. von ſich geben.

Rathlos ſtehen oft die getäuſchten Nickel Werfer vor der
hatsſtarrigen Maſchine, welche trotz allen Klopfens und
Schüttelns nichts berauesgeben will. Die ſo Gefoppten
möjen nun einen Toſt darin finden, daß es in Berlin
einem Swlaukopf gelungen iſt, durch ein einfaches Mittel
der Muſchine einen Streich zu ſpielen. Er ſtlägt ſich
nämlich ein Loch in den “Nckel“, bindet einen dünnen Faden
daran, läßt das Geldſtück darch den Schlitz in den Kaſten
gleiten, und nachdem er Chocoladetäfelchen, Eigarren e.
unten aus dem Käſtchen genommen, zieht er ſeinen Nickel
einfach an dem Faden wieder oben durch den Schlitz heraus.
Der Erfinder dieſes genialen Kunſtſtückchens iſt in einem
Reſtauragt an der Friedrichſtraße am Dienßtag Abend auf
der That erwiſcht worden und ſieht ſeiner Beſtrafung
entgegen.

(Von einer ſchneidigen Pädagoginin Berlin)
erzählt die Päd. Zig. folgendes: Eine Dame, welche an einer
hieſigen Mädchenſchule fungirt und die bei jeder ſich dar
bietenden Gelegenheit von ihrem Brud r, dem Herrn Lieu
tenant, erzählt, hatte den Lehrer, in deſſen Klaſſe ſie ſtunden
weiſe zu unterrichten hatte, in maßloſer Weiſe in Gegenwart
der Schulk nder angegriffen Darob in der Conferenz zur
Rede geſtellt, erwiderte ſie ſchneidig: „Wenn ich das geſagt
haben ſollte, ſo könnte ich doch nur ſagen: Es thut mic leid
Mehr verlangt ja auch ein Herr Geheimrath nicht oder
wir ſchießen uns

(Theure Pferde) Mit je 32000 Mk. wurden am
Dienſttag, wie die „Sportw.“ berichtet, zwei Jäyrlinge in
Newmarket bezahlt, Quidnunc, dbr. H. v. St. Simon a. d.
Query, und Jona, ber. St. v. Charibert a. d. Lady Fitz
James, welche von Mr. Mumford bezw. Lord Penrhya er
kauft wurden.
c

Börſen Berichte.
Halle, 23. Juli 1890.

Preiſe mit Ausſchl. der Maklergebühr für 1000 kg netteo.
Weizen, feſt, 196 bis 207 Mark, feinſt. märk. bis 910 M.
Rogger, beſſere Stimmung, 178. 183 Mark. Serſte,
Brau-, gefragfer, 198 bis 210 Mark, ohne Geſchäft
Futtergertte 135 165 W. Hafer, ruhiger 182 bis
Mark Mais amerikaniſcher Mixed, feſt, 117 bis 138
Mark, Donaumais bis 140 Mann Raps, RübſenErben Victoria 00,00 Mk. Kümmel, ausſchließlich
Sack für 100 Kilo netto vhne Geſchäft. tärke,
einſchließlich Faß von 100 Kils Inhalt per 100 Kile
netto, Halleſche prima Weizen, ruhig, 40,59 41 50
Wark, abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100 Kilg
getto. Linſen, Bahnen, Lupinen, Kleeſaaten,
Futterartikel ruhig, Fuktermehl 13,50 14,50 Mk.
Roggenklet 10,50 11,00 Mk. Weizenſchalen 9,60
bis 10 l Weizengrieskleie 9,50.--10,00 Mk. Mal z
felw Helle 10,00-11,00 Mk., dunkle 9,00--9 50 Mk. Oel
fwen 11,50 18,00 Mk. Mal z 38,00.--34 50 Mk. Ras
67,00 Mk. Petroleum, 34,50 Mk. Solarbl, 0,885,/809
1750 18,00 Mark. Spiritus, 10,000 Liter Prozent
ruhig, Kartoffel- mit 50 Mk. Berbrauchsa abe 58,80
Mk. weit 70 k. Verbrauchsabgabe 39 0. Mk.

Schwarze Seidenſtoſſe v. 95 Pf. bis
18,65. p. Met. glatt geſtreift u. gemuſtert
(ca. 180 verſch. Qual. verſ. roben und ſtückweiſe
porto u. zollfrei das Fabrik Dépöt G. Henneberg K.
u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten
30 Pf. Porto

Für Ta u o eEine Perſon, welche durch ein einfaches Mirtel von 83.
jähriger Taubheit und Ohrengeräuſchen geheilt wurde, in
bereit, eine Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache allen
Anſuchern gratis zu überſenden. Adr.: J. H. Nicholfon,
Wien IX., Kolingaſſe 4.

An zeigen.
r dieſen Thett adernimmt die Redactton des

Flirt m egenkber keine Verantwortung

Todes-Amzeige-
Allen Freunden und Bekannten hiermit die

traurige Nachricht, daß mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Groß und Schwiegervater,
der frühere Botenfuhrmann

Otto Röckegeſtern Dienſtag Morgen 6 Uhr nach kurzem
aber ſchweren Leiden entſchlafen iſt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nach

mittag 8 Uhr vom Trauerhauſe, Neumarkt
aus ſtatt.

A.
Für die große Liebe und Theilnahme beim

Begräbniß unſerer guten Tochter Martha
ſprechen wir hierdurch unſern herzlichen Dank

aus. Perſch und Frau.
Wittwe Hupfer u. Kinder.

ma
Polizei Verordunung.

Auf Grund der 88 5, 6 u. 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 in Verbindung mit S 143 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30, Juli 1883 wird unter Zuſtimmung des
hieſigen Magiſtrats für den hieſigen Polizei

bezirk folgendes beſtimmt.
Bei Trocknung brennbarer Stoffe und

Materialien durch Coaksfener müſſen die
rer zur Aufnahme des Coaks dienenden
Körbe auf unverbrenx lichen Faßboden Kehen;

2) mit einem Kberragenden Deckel oder
Fangſchirm verſehen ſein, welcher das
Herabfallen brennbarer Stoffe auf das
Feuer verhindert.

Während des Brenuens des Coaks muß
ſtets Aufſicht vorhanden ſein.

Die Unterhaltung des Coaksfeners wäh
rend der Nachtzeit iſt verboten.

Zuwiderhandlungen vorſtehende Be
ſtimmungen ziehen Geldſtrafe bis zu neun
Mark, im Unvermögensfalle verhältnißmäßige
Haft nach ſich.

Merſeburg, den Juli 1890.
t Die PolizeiVerwaltung.

Freiwillige Verſteigerung.

re 5freiwillig in Meuſchauer Flur:
2 Morgen Weizen,
1 Gerſte,1 Kartoffeln,1 Fnutterrüben,I Kuartoffeln,
3 e Gerſte,
5 Hafer,I WeizenVerſammlungsort Reſtaurant zum Ho

ſpitalgarten vor Merſeburg.
Bedingungen im Termine.

Tag Ger.Vollz.

Feld- Verkauf.
Wir beabſichtigen unſer in Meuſchauer Flur

gelegenes Feld, 5 Morg. 80 Ruth 1. Claſſe,
zu verkaufen.

Reflectanten wollen ſich an mich wenden.
Amalie Schütze,

im Namen der Geſchwiſter

Eine Handdreſchmaſchine
mit Kuhgöpel, faſt neu, iſt billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl

S grosse Läufersenweilne, da
von 1 Mutterſchwein, welches ſich zur Zucht
eignet, ſtehen zum Verkauf

wBätgerei, Lauchſtädter Str. 6.
Ein ſebrauchter, noch gut erhaltener

afſeebrenner,
für kleinere Geſchäfte paſſend, iſt billig zu
verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Speiſekartoffeln
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen

Steckner's Oekonomie,
Lindenſtraße.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche,
mit Waſſerleitung und verſchließbarem Corri
dor, zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen

Halleſche Straße 8.

Ein im guten baulichen Zu
ſtande beſindliches Wohnhaus,
inmitten der Stadt, wird bal
digſt zu kaufen geſucht. Geſl.
Off. unter L. W. in der Exped.
d. Bl. erbeten.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen

Carl Rimalfleisehn, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Eine freundliche Wohnung zu
vermiethen und 1. Oetober zu
beziehen Unteraltenburg 39.

Zwei Logis für 50 und 30 Tylr. zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Aug. Peuſchel, Teichſtraße.
Oelgrube 18/19 iſt die zweite Etage, de

ſtehend aus 3 Stuben, 1 Schlafſtube, 1Kam
mer, Küche und allem Zubehör, zu vermiethen
und jetzt oder 1. October zu beziehen.

Aug. Thomaes-
Eine geräumige Wohnung

mit allem Zubehör iſt an ruhige Leute zu ver
miethen und Neujahr zu beziehen. Zu er
fragen große Sixtiſtraße 15.

Ein Logis iſt zu vermiethen
Neumarkt 49.

Die zweite Etage in der Stadtapotheke iſt
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

V. Cuwteze-
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,

großem Gelaß an Boden, Keller und Hof
raum c. zu vermiethen und 1. October oder
ſpäter beziehbar Schmaleſtraße 13.

Eine Wohnung in der 1. Etage zu ver
miethen Nenumarkt 22723.

Möblirte Wohznung, freundlich und gut
eingerichtet, zu vermiethen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Neue Sencianng ſperre Volſ-
heringe eüngetroſſen.

Brab. Sardellem, hoehfeineWanre, empfehlt
Berd. Wugel.

S Jt ine Sohlafstelle
offe Brühl 10.WEiſe große ParterreWohnung 3 Stuben,
2 Kammern, 1 Küche, 1 Torſſtall, 1 großen
Keller, zu vermiethen und 1. October oder auch
ſchon früher zu beziehen Saalſtraße 13.

Das Porzellan, Glas und
Steingut- Geſchäft

von C. Hridenreich,
Schmaleſtr. 29 (Ecke an der Geiſel),
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend.

Reiche Auswahl in Mochzeits- und
Gelegenheltsgesehenkem.

Billigſte Bezugsquelle von Biere
seſeclelm ete. für Wirthe.

Specrialitäten in Stammſeideln.
S Goldſisehe.

Echte Hamburger Lederhoſen
in der

kleinen Ritterſtraße 13.

Max Plaut. Lederhandlung

Germaniſche
FiſchGroß- Handlung.

Lebendfriſch: Seehecht,
Schellſiſch.

Neue Sendungen: ſ. Vollheringe,
Bücklinge, ger. Schellſiſche,

Aale, Flundern, Bratheringe.
Feinſte Brabanter Sardellen

W. Krahmen,
Wir ſuchen zum ſofortigen Artritt
I Schmied (Feuerarbeiter),

1 Schmied (Zuſchläger)
bei hohem Verdienſt
Merſeburger Maſchinenfabrik und Eiſengießeret

B. Merrieh e Co. Merſeburg.



En gros. o ä, En doetailMerseburg. Meumagarkat ff.Bis zur Neuerböffnung meines Locals am Entenplan werden die Reſtbeſtände meines alten Lagers im Local G Neunnawiket Nr. I9

z bedeutend ermässigtenm ereisenmn S et
Im Husverkauf beſtnden ſich hauptſächlich:

Große Poſten in Damen an tel er für Sommer, Herbſt und Winter.
Große Poſten jn: Henrnene und Knaben Gonfection, Arbeiter Gardenohe und WeasocheAnmeügen-
Große Poſten in: Kleidenstoffen in Halb und reiner Wolle das Meter, bieit, von G Pf. an.
Große Poſten in Wasehstoffemn, CGeftunen, Macapolams und Satims das Meter von 20 Pf. an.
Große Poſten in Halhb- und Rein-Lesnen für Leib- und Bett Wäſche, das Meter von O Pf. an.
Große Poſten in: Dowlas, Hemedentaeh, Barchenten ete. das Meter von 20 Pf. an.
Große Poſten in: leinenen Tisclt- und Tafelzeugen, Hanciüchenrn eto, das Meter von [8 Pf. an.

Die ſich in großen Maſſen angeſammelten Reſte und Roben knappen Magßes, ſowie Artikel, welche im neuen Local nicht weiter geführt

werden ſollen, kommen eausser ordentlich billigen aber streng festen Preisen Zum Ausverkauf.2u an
e

Fest Ordnung8 ß e ß n Dasſteht a ufdiſe Shuftele s m 2 eöbeltran Port zur Feier des 25 jährigen Weſtehen

e t geſchäft der freiwilligen Jenerwehr Hterſeldſvon A. Duysing
ä Abends von 7 Uhr ab Concert in der Futkenhält 5 v vorkom burg Erbffnung des Feſtes. Anſprache

enden Um zügen Abende von Uhr ab Fagetzug en de
beſtens empfohlert. Funkenburg aus Teichttr. Weißenfelſer St

Bretteſtraße, Roßmarkt, Markt Bure ſtraßeeA G J 9 ſt h t g Neumarkt Dom, Altenburg Schülweg, Ritteta 9 5 ſtraße, Entenplan, Gottharoteſtr, Halleſche9 n G 9 b t ur Str. Hahnhef, Lauchſtädter Str. SanJohannisſtraße 17.

a e e Gelegenheitstauf! e e t ung des Fackelzuges Fortſetzung
C Wöittſche Hanshalſefe inen Poten Altérer Lästre-Kleſderstoſfe e

aus der Fabrik verkaufe per Mir. mit 35 Pf. aus. Vorm. von 7 Uhr ab: Fuß an erütheon C. H. Oehmig. 2weidtich Auch die Reſtbeſtände von e rez in Zeitz, Prov. Sachsen, 4 S nin Original Packeten von d Pfd 8 ſt u 2 f. Oattun, Madapolam, Mouselin und Bladdruek e n e en
(6 und Sie u a gſepw eines gebe ſehr billig ab. der Recheteo e S rübſchosnen inStückes guter Toiletteſeife S n Mittags von 1 Uhr ab Feſteſſen daſelbſtDieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher Er 1 r Na m 3 Uhr: Alart e

S Uhr: Alarmirung der WFiIigra n ArbertZur Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten

A. Duysing,
Merſeburg, Neum. 67.3 85 un breite halbwoll. ſwere

Schürzenzeuge,
glatt und geſtreift, offerire zu 65

Pf. ber Meter hFritz Roenneke,

a ß i n vor latz. Anſprachegiebt der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Ge Um vielſeitigen Wünſchen nachzukommen ſetze ich den Vigener in der allſeits Aen m
ſenkten dern er. o ſehr veltebt gewo denen iligra ne Krheir bis zum 1. Lngnſt welte, fo n et e e ee ſbarſamen Verbrauchs dabei billigſte Waſch „Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten von heute an für Darzen 1 Mk. Tutnbereine auf dem Schul t e Feſtzut

e r Housbedarf ganz beſenders z r girber J e e unter Vorantritt der Miglleder der n

einpfehlen e ne e e Bei brden: S ultveg, Burgſtraße, Markt
Gotthardteſtraße, Ter ſtraße nach der Funken

S barg. Daſelbſt Chncert e.
Abends von 8 Uhr a Ball in feſtlich ge.
ſchmügten Segle der Ken
Eile le für Richtitglieder: im Vorl ſt t en verkauf. bei Herrn Bennete n
Kitterſtraße, während Teſtes am Eingang

zum Feſtfotale: für beide Tage 56 Pf. am

en 30 uDe Mittlteder haben Einlaß nur gegen
Karte die Unſfarm legttimtrt micht

Die verehrten Quacrtiergeber haben Ein
laß gegen Horzeihung des Abſchnittes der

Dieſe iſt el ändig Letn und erti I d Gemüſeund vo vie n daß Pfund derſelbe 9 und Gemüſe Ausſtellung
ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 2—3 Pfund de vom 24 26. September 1890

öhnli im Hoffäger zu MagdeburgSee Hanret vorkommenden billigere a Programme ſendet auf Wunſg frei

t Wt er I a gehen tadtfeſd.Harzſeife I. Oualität C lose, a gebung Stadtfe
in Original Packeten von 5 Pfd. für Mk Sensen f Séensen

Dieſelbe thend und wird zum IAus waſchen der Wäſche gern benutzt, unerſetzlic e
iſt dieſelbe ſür hunte, ſehr ſchmußige Waſche Mache. auf

meine bewähr
ten Sorten

5216 Gewinne
Große Lotterie
S u Kremen 1855.

Hauptgewinne i Werthe von
L. oose 39,000 Mark
mer 20,000 Mart,Ekainſeife, halbſeſte Hchmierſeif,

in Original Packeten von Pfd. für Mk 1

J e e 5 Senſen auf 50 0 r z betr. Quartiertkarte 58Die Elainſeiſes beim Einſweichen der merkſam, beſon n 8 94 t es d r r n
durch Einquirlung angewendet, iſt die vers ſchmalen t 2 hier r ma herz chſt zuHafteſte Seife zum Vorwaſchen der Han wiſſe Und breite en 2900 Park, unſern Feſte eingeladen Gleich
die anerkannt vorzüglichſte zum Bieic eg der
Wäſche und die beſte zum Scheuern.

Vorſtehende 3. Sorten Waſchſeifen ſind auc
in offenen Gewichtsſtücken zu haben bei

Frau Kuguste Berger

11 t 7 1 0. Mark
rege 500 Mk. 200 Mt.
10 k. [00 Mark u. w.
Looso à A. Matk, 14 Looſe für
10 k. ſind zu bezieben durch die
Nordwestdeutsche Gewerbe- und

zeitig bitten wir von Sonnabend
Nachmiltag an der gatizern Stadt
durch reichen Fahnen ung

Skshlſenſen Sluttgarter Phonir,
Naue Gemskopſ, ferner Neuhejt!

Brilliant- Stahlsensen.
Verkaufe jedes Stück unter Garantie
Bei Lagergetreide ſind beſonders Stahl ein en Ausſehen güttgſe

In jeder deutſchen Jamitie ſotedie Chierbörſe henen et
Sen enſen zu empfehlen. ngr n ver geben zu n rdenn die Thierbhrſe“, welche in Berlin Abtheilung f. Berlooſun a gererſcheint, iſt unſtreitig das intereſſanteſte Albert Bohrmann e 8 t t 8 D S S So im en a m c o

Fach und Familienblatt deutſchlauds. T Für Porto und Kiſte 20 Pf. der freiwilligen FeuerwehrFür Jeden in der Familie Mann, Frau
und Kind, iſt in jeder Nummer etwas en
halten was intereſſirt. Für nur P
pro Vierteljahr abonnirt man bei
der nächſten Poſtanſtalt wo man
wohnt auf die Thierbhrfe und erhält

extra beifügen.c WeS e Theater im Tivoli
Donnerstag den 24. Jnli.Gaſtſpiel des Director Fauner

J e u Schlaffrühle Bert feinen Euſemble.Sophas e welle dine aten
22Mein Lager

feuerfeſterr dieſen geringen Preis jede Woche 9 e 9e en eerbürſe“ Vereinsorgan de n c 12 e Chr. ana Bern Thierſchutz Vereins und c Geld und Die feinſten iſt Sopha v. 36 e oder
Otto Bernharat, Markt 2 Duſiſpiel in 4 Akten von Jul Roſen.

on ne e d neSe Nun der Mladeton ſagen Fnkenbarg,

et itkwoch den 23. Jult,
VI. Abontementsconcert,

S ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring
9 HuſarenRegimnents Nr. 18 unter Leitung

S ines Stabskrompeters W. Stuter.

e n m n zu habenn eerkt, Heinr. Schultze m. kl. Ntergtr.5 t r THubold s Reſtautation
Donnerstag Sohlsehtetest,

Veneren SEine Korallenkette (einrolhigh e in der
Helgrube verloren worden. Abzugeben gegen
gute Belohnung in der Exped. d. Bl

Kierzu obere Velage

von ea. 50 Thierzucht Vereinen 8 große MPüchorſVgen ſtar ne Püucherſchränke
uUnterhaſten n r e eine
große Anzahl Annoncen aus dem geſammten Gebiete der Thiewen und ge

T ſchaftltchen Inhalts J. e
2) Gratis Die Naturalien Lehr

mittel u. Pflanzenbörſe“ (eben
falls Fülle von unterhaltenden und
helehrenden Artikeln

8) Gratis Das ZJlluſtrir

Thlr. an in großer Auswahl ſeks vorräthig be Oitronen.

e

tn Sthſiet

re eKurlſruße r Se
en ſend wen en Teint

erhält man ſchnell und ſicher, e i lmimersprossen, averſchwinden unbedingt durch den Gebrauch perWergmann's Kilienmilchſeife Ge n
allein fabricirt von Bergmann Co. in
Dresden. Verkauf à Stück 90 Pf. bei uaes Mädchen ſucht einen leichten

)as Nähere in der Exped. d. Bl.

ecſchienenen Nummern für 10 Pf. Porto

t e
Hoſapetheter Waren Dienſt
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Beilage zu Nr. 144 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 23 Juli 1890

Zür die Mongte Auguſt und September werden
Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſh. 84 Pf. von allen Poſtau
ſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen
genommen.

Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Enthüllungen aus dem Jahre 1866.
Heinrich v. Sybel hat in dieſen Tagen den fünften

Band ſeiner Geſchichte der Begründung des deutſchen
Reiches, vornehmlich nach den preußiſchen Staats
akten erſcheinen laſſen. Dieſer fünfte Band behandelt
das Jahr 1866 und iſt weit interefſanter als die
vorhergehenden vier Bände. Die Geſchichte des
Jahres 1866 iſt ja ſchon in großen Abſchnitten völlig
klar gelegt durch Generalſtabswerke, Memoiren von
Staatsmännern und Gelegenheitsreden des Fürſten
Bismarck, aber es iſt bisher in gleicher Weiſe der
Zuſammenhang der militäriſchen und diplomatiſchen
Vorkommniſſe noch nicht dargelegt worden.

Unſeres Erachtens wird es aus Hieſem Geſchichts
werk zum erſten Mal bekannt, daß Fürſt Bismarck
ſich im Juli und Anzuſt 1866 mit bem Gedanken
trug, die im Jahre 1849 ſeitens der Frank
furter Nationalverſammlungbeſchkloſſene
deutſche Reichsverfaſſung zuprockamiren
und zur Grundlage einer Volkserhebung zu machen
für den Fall, daß Frankreich oder Rußland verſuchen
ſollten, Preußen um vie Früchte der Siege in Böhmen
zu bringen.

So inſtruirte Fürſt Bismarck am 9. Juli 1866
aus Pardubitz den deutſchen Geſandten Grafen Goltz
in Paris dahin daß wenn die Verſtändigung mit
Oeſterreich mißlinge und Frankreich eine drohende
Haltung gegen Deutſchland annehme, „ſo würden

wir die Entwickrlüng der letzteren abwarten, dann
aber auch auf der vollen Grundlage der Reichs
verfaſſung von 1849 die nationale Erhebung Deutſch
lands bewirken und jedes Mittel ohne Rückſicht auf
irgend einen Parteiſtandpunkt der Kräftigung des
Widerſtandes der Nation anwenden.“ Bei den
diplomatiſchen Verhandlungen in Paris zwiſchen
Preußen und Napoleon ſpielte alsdann die Eventualität
der Proclamation ber deutſchen Reichsverfaſſung von
1849 fortgeſetzt eine große Rolle. Unter anderem
ſuchte auch Prinz Napoleon den Kaiſer Napoleon
von einem Annex onsplan abzubringen, indem er in
einem Schreiben an ſeinen Vetter bemerkte: „Man
muß erwarten daß Herr v. Bismarck, wenn durch
Frankreich im Rücken bedroht, ſeine letzte große Karte

ausſpielen, nicht mehr als Preuße, ſondern als
Deutſcher auftreten und die Leidenſchaften von ganz
Deutſchland aufrufen würde, indem er die Reichs
verfaſſung des revoluttonären Parlaments von 1849
proclamirt. In welche Lage verſetzte er uns damit

Für den Augenblick ſtand damals Napoleon von
ſeinen Annexionsplänen ab, aber am 29. Jult legte
Benedettt dem Fürſten Bismarck die bekannten
Annexionsforderungen vor.

Als am 11. Auguſt dann Kaiſer Napoleon den
ganzen Antrag für ein Mißverſtändniß erklärt hatte,
war inzwiſchen ſchon ein neues Unwetter vom Oſten
heraufgezogen in der Forderung des Kaiſers von
Rußland auf Einberufung eines europäiſchen Con

General von Manteuffel wurde zur Be
ſchwichtigung des Kaiſers nach Petersburg geſandt.
Als Manteuffel über ſeine Geſpräche mit Gortſchakow
nach Berlin berichtet hatte, ſandte Fürſt Bismarck
am Morgen des 11. Augußſt, noch ehe er die Friedens
depeſche des Grafen Golz aus Paris empfangen
Hatte, an Manteuffel in Petersburg ein
Telegramm, in welchem es unter anderem hieß
„Preſſton des Auslandes wird uns zur Proclämirung
der Reichsverfaſſung von 1849 und zu wirklich revo
lutionären Maßregeln treiben. Soll Revolution
ſein, ſo wollen wir ſte lieber machen als erleiden.
Bedenken können wir nicht berückſtchtigen.“

Fürſt Bismarck verhehlte ſtch alſo damals nicht,
daß in den Beſtimmungen der bdeutſchen Reichsver
faſſung von 1849 eine Kraft liege, um die geſammte
deutſche Nation zu den äußerſten Anſtrengungen zu
begeiſtern. Allerdings wollte die Reichsverfaſſung
von 1849 nicht blos die politiſche Einheit, ſondern
in Verbindung damit auch vie politiſche Freiheit
dem deutſchen Volke gewähren. Die Reichsver
faſſung von 1849 enthielt jene Grundrechte für das
deutſche Volk, nach denen die Fortſchrittspärtet im
Jage 1867 bei Berathung der norddeutſchen Reichs
verſaſſung vergeblich verlangte. Die deutſche Reichs

verfaſſung von 1849 ſuchte vie konſtitutionelle
Monarchie voll und ganz zur Wahrheit zu machen.

Als freilich tie Gewitterwo ken im Weſten und
Oſten Deutſchlands ſich verzogen hatten, dachte Fürſt
Bismarck nicht mehr an die Reichsverfaſſung von
1849, ſonderen begnügte ſich hamit, entſprechend den
Zuſagen vor dem Kriege von 1866 den norddeutſchen

Reichstag auf der Grundlage des Reichswahlrechts
von 1849 zur Vereinbarung einer Verfaſſung zu be
rufen. Der Verfaſſungsentwurf, welcher alsdann
dem norddeutſchen Reichstag vorgelegt wurde, er
weiterte nicht die conſtitutionellen Rechte des Volkes
ſondern verſuchte umgekehrt das in den Einzelſtaaten
bereits durchweg vorhandene Verfaffungsrecht in nur

beſchränktem Umfange auf die neue politiſche Ge
Dem widerſetzte ſich bismeinſchaft zu übertragen.

zuletzt auf das äußerſte die Fortſchrittspartei. Der
ſelbe Fürſt Bismarck, welcher acht Monate vorher ſich
entſchloffen zeigte, die Reichsverfaſſung von 1849 zu
proclamiren, ſuchte jetzt glauben zu machen daß er
das Verfaſſungswerk und den ganzen norddeutſchen
Bund lieber fallen laſſen wurde, als den Reichstags
abgeordneten auch nur die von der Mehrheit geforder
ten Diäten zu gewähren. Aber, was noch ſeltſamer
iſt, er fand odamals für dieſe Drohungen Glauben
bet dem ausſchlaggebenden Theil der nationalliberalen
Partei. Die Fortſchrittspartei, mit ihren Forderungen

nach jährlicher Bewilligung des Militärbudgets, nach
Miniſterverantwortlichkeit und nach Diäten abgewieſen,
votirte gegen die norddeutſche Bundesverfaſſung. Noch
bis in die letzten Wahlkämpfe hinein hat man von Seiten
der Kartellparteien dies als eine Preisgebung natio
naler Intereſſen hinzuſtellen verſucht, während es für
den unbefangenen Beurtheiler der Geſchichte der da
maligen Zeit angeſichts des Sybel'ſchen Geſchichts
werks erſt recht. keinem Zweifel mehr unterworfen
ſein kann, daß Fürſt Bismarck damals auch alles
dasfenige zugeſtanden hätte, was die Fortſchrittspartei
forderte und weit zurückblieb hinter der Reichsver
faſſung von 1849, wenn nur die Mehrheit des con
ſtituirenden Reichstags feſt geblieben wäre.

Noch heute leiden wir in unſerer inneren politiſchen
Entwickelung unter der damaligen Preisgabe jener
Rechte. Die ſich ſo oft wiederholende Beſchluß
unfähigkeit des Reichstags zeigt ſtets aufs Neue, wie
empfindlich der Mangel an Diäten wirkt. Die Ein
ſchränkung des Budgetrechts burch Feſtſetzung der
Friedenspräſenzſtärke für längere Perioden iſt eine
Streitfrage geblieben, welche noch im Jahre 1887
zur Auflöſung des Reichstags geführt und noch his
in die letzten Verhandlungen des Reichetags bei der
Militärvorlage hineingeſpielt hat.

Vom Fürſten Bismarck
Der Bericht des Herrn Dr. Erwin Reichardt von

den „Dresdener Nachrichten“ über ſeine Unterhaltung
mit dem Fürſten Bismarck liegt nun in dem er-
wähnten Blatte vor. Offenbar hat Fürſt Bismarck
die Gelegenheit der Unterhaltung mit dieſen Herrn
benutzt, um einige Aeußerungen, die Herr Rittershaus
vom „Frankf, Journ.“ berichtet hatte, ſei es richtig
zu ſtellen, ſet es zurückzuziehen. Es fragt ſich nun,
ob ſich noch ein dritter Journaliſt findet, der wiederum
die Aufgabe hat, dasjenige, was an den Mittheilungen
des Herrn Reichardt irrig ſein könnte, zu berichtigen.
Sehr ergiebig iſt der vorliegende Artikel nicht. Den
Vorwurf ver Feigheit gegen die Preſſe hat Fürſt
Bismarck einigermaßen gemildert und erklärt, er habe
das Wort ohne Bitterkeit gebraucht nur wenn man
die Geneſts des ganzen Geſpräches wiedergebe, könne
man begreifen, wie er zu der Wahl dieſes Ausdrucks
gekommen ſei. Ueber das Sogialiſtengeſetz gab der
Fürſt eine intereſſante Auskunft, die wir in unſerm
heutigen Leitartikel einer näheren Betrachtung unter
zogen haben. Von der Arbeiterſchutzgeſetzgebung
halt der Fürſt gar nichts man möge ihm vorher
ſagen, woher die Arbeiter den Erſatz an Lohn für
die verkürzte Arbeitszeit erhalten ſollen. Den Zu
ſammenhang zwiſchen der Arbeiterſchutzgeſetzgebung
und den kaiſerlichen Erlaſſen vom 17. Nop. 1881
beſtreitet er ganz und gar. Ueber die Scharnhorſt
ſchen Jdeen ſich auszuſprechen, verweigerte er. Nach
dem Bericht des Herrn Erwin Reichardt war Fürſt
Bismarck während eines Theils des Geſprächs etwas

erregt, unterbrach ſich häufiger, wie wenn er nach
Worten ſuchte, und ſtocherfe mit ſeinem Stocke im
Sande und gegen die Bäume.

Die Feigheit der Kartellpreſſe, über
die Fürſt Bismarck ſich dem Redackeur der „Dresdener
Nachrichten gegenüber ſo bitter beklagt hat, erfährt
eine treffliche Jluſtragtivn durch die Thatſache, daß
die „Dresdener Nachrichten“ ſelbſt eines der
erſten Kartellblätter geweſen ſtnd, welche Fürſt Bis
marck nach ſeinem Sturze im Stiche gelaſſen haben.
Gleich nach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck
führte das Blatt aus, daß in der inneren Politik
ſich eine Art von Ermüdung gezeigt und daß ſich
Zuſtände entwickelt hätten deren Beſeitigung im
Geſammtintereſſe des Vaterlandes liege. Und am
25. März erklärte daſſelbe Blatt, Blsmarg ſei zu
übermächtig geworden und hätte keinen Willen neben
ſich, aber auch nicht über ſich ertragen können u. ſ. w.

Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt zu den
Vorwürfen, die Fürſt Blomartk gegen ſte Herrn

aufgab.
Fröommig aus Peilßen, hat außer einer Köpfwunde
einen Beinbruch davon getragen Und dürfte voraus

Dr. Reichardt gegenüber erhoben hat, es liege kein
Grund vor zu Bemerkungen über die Auslaſſungen
des Fürſten, da ihre (der „N. Allg. Zig. Begriffe
von Pietät und Anſtand ihr verbieten, in einem
ſolchen Falle ihren Meinungen und Anſichten zu
ſchreiben

Tr

Provinz und Umgegend
z. Halle, 21, Juli, Ein Arbeſter aus Burk

dorf bei Wartenbetg befand ſich auf ſeiner Durchreiſe
auf en woſelbſt er von einem angeb
lichen Jtegelmeiſter angeſprochen und hin von dieſemlohnende Arbeit gehe wenn Man begab ſich

nach dem Gaſthof zum „grünen Hof“, wo ein bereit
ſtehendes Geſchirr beide vach dem Heimathsort des
Ziegelmeiſters bringen ſollte, Da aber ſolches nicht

mehr vorhanden, ſo entſchloß man ſich, die angeblich
kurze Strecke zu Fuß zurückzulegen. Kaum hatten
ſte Diemitz hinter ſich, als plößlich der Sp. zur
Erde geworfen und ſeiner Geldbörſe mit 120 Mk.
Jnhalt beraubt wurde, womit der Strolch das Weite
ſuchte. Daß Sp. Geld bei ſich führte hatte der
Strolch durch auffällige Fragen vom Bihnhof aus
in Erfahrung zu bringen gewußt. Der Räuber iſt
ungefähr 30 Jahre alt, 1,68 Meter groß, hat ſhwarzes
Haar, ſchwarzen Schnutrbart, iſt von ſchlänker Figur
Und trägt ſchwarzen Jaguetänzug.

g. Aus Anhalt, den 21. Juli. Der Militär
Fiekus geht gegenwärtig mit dem Plane Um, bei
Zerbſt einen Landſtrich zur Herſtellung eines großen
Schießplatzes anzukaufen.

Der Eiſenbahnunfall, welcher ſich am
Montag auf der Berliner Strecke zwiſchen Peißen
und Rabatz auf dem dortigen Uebergänge ereignete,
hat noch ſchlimmere Folgen, als urſprünglich an
genommen, nach ſich gezogen, da der Gutsbeſitzer
Dhielicke aus Peißen, welcher am erheblichſten
verletzt worden war, ſchon wenige Stunden nach dem
Unfalle in der königl. Klinik zu Halle ſeinen Geiſt

Sein Begleiter, der penſ. Bahnwärter

ſichtlich bald wieder geneſen. Der Bahnwärter
Baumgarten, welcher in grober Pflichtvernach
läſſtgung das Unheil verſchuldet, wurde noch an dem
Unglüickstage vom Dienſte entbunden, Detſelbe ſoll

dem Trunke ergehen ſein und auch z. Z. des Unfalls
in trunkenem Zußande in ſeiner Bude geſeſſen haben.

Faſt unerklärlich iſt es, daß die beiden Verunglückten
den Schnellzug nicht haben herannahen ſehen, obwohl

die Bahn gerade dort weithin eine gerade Linie
bildet. Frömmig, welcher auf der rechten Seite des
Wagens geſeſſen, iſt direct neben der Wärterbude
zur Erde gefallen, während Thielicke, welcher die
Zugel führte, über 15 Meter weit forkgeſchleudert
wurde. Daß der Schnellzug nicht entgleiſt iſt, kann
als ein wahres Wunder betrachtet werben

Aus Lauterberg a. H., 21. Jult, wird be
richtet: Die katarrhaliſchen und rheumatiſchen Krank
heitserſcheinungen bei dem Reichecommiſſar Major
v. Wißmann ſind in weiterem Abnehmen. Das Alll
gemeinbefinden iſt bei gutem Schlaf und erfreulich

geſteigertem Appetit befriedigend.
Jn Weimar büßte eine Frau dadurch ihr

Leben ein, daß ihr ein von einem Baugeruſt herab
ſtürzendes, mit Kalk geſülltes Gefäß die Schädeldecke

gertrümmerke. e
Die vom Kyffhäuſerverband der Vereine deutſcher

Studenten angeregte Jdee, dein Begründer des
deutſchen Reiches, Kaiſer Wilhelm I. auf dem
ſagenumwobenen Kyffhäuſerberge einen Ge
denkſt ein aus ſtudentiſchen Beiträgen zu errichten,
hat anf allen deutſchen Hochſchülen lebhaften Wider
hall gefunden. Die bis jetzt geſammelten Mittel
haben den Betrag von 2000 Mk. bereits überſchritten
die Sammlungen werden noch fortgeſetzt. Die Ent
hüllung des betr. Gedenkſteines iſt für kommendes

Jahr in Ausſicht genomnien. e
In Elſterwerda ſtürzte am 19. d. an der

Elſterbrücke ein Fahrgaſt des Perſonenzuges nachBerlin durch eigenes Verſchuülden aus n Wagen
Klaſſe und wurde vabet von dem Zuge überfahren

und gebettetDer „Päd. Ztg. entnehmen wir folgende Notiz
„Wie dem „Gothger Schulblatt“ mitgethellt wird,
ſind die militärgerichtlichen Verhandlungen über die
im vorigen Herbſt in Gotha votgekoinmenen Miß
handlungen der zum Militärdlenſt eingezogenen
Erſatzmannſchaften und Lehrer abgeſchloſſen
und die Betreffenden verurtheilt Es wurden be
ſtraft? ein Offizier mit Zurückſezung im Avance
ment auf 10 Jahre, zwei Unteroffiziere mit
2 bezw. Jahren Feſtungshaft und zwei Ge
r t ite mit 1 Jahren bezw. 10 Monaten Feſtungs

ha
Das Huhhler Jntelligenzbl.“ theilt mit, daß inder türkiſchen An a ln Weſen



fabriken in Suhl arbeiten, an Stelle des jetzt be
ſtellten Mauſergewehres, Kaliber 63, ein neues,
gleichfalls von Mauſer erfundenes Gewehr mit
kleinerem Kaliber zur Einführung kommen ſoll.

t Wie die Leipziger Ztg.“ mittheilt, ſind die
auf die Ergreifung des flüchtigen Bankbirectors
Winkelmann als Belohnung ausgeſetzten
1000 Mk. von zuſtändiger Seite jetzt von dem zu
ihrer Auszahlung bevollmächtigten Leipziger Rechts
anwalt eingefordert worden.

t Die Leiche des Soldaten, deſſen Helm und
Seitengewehr vor einigen Tagen am Saalufer der
Pulverweiden bei Halle aufgefunden wurde, iſt jetzt
von Fiſchern in der Nähe der Eliſabethbrücke ans Ufer
gezogen worden. Wie ſich herausſtellte, hatte der
Soldat, der ein leidlicher Schwimmer geweſen, ſich
einen ſchweren Stein an den Hals gebunden, um ſo
den Tod ſicherer herbeizuführen auch iſt das Motiv
der That, die Furcht vor einer ſchweren Strafe nun
mehr außer Zweifel.

Aus Wiehe wird geſchrieben Schon ſeit
längerer Zeit hat ſich das Bedürfniß fühlbar gemacht,

die hieſtgen vier Viehmärkte zu vergrößern.
Dieſe beabſtchtigte Vergrößerung iſt gerechtfertigt eines
theils durch den hier und in der Umgegend vor
handenen bedeutenden werthvollen Viehſtand, andern
theils dadurch, daß die nächſten Viehmärkte Buttſtädt
und Oldisleben namentlich zur Beſchickung mit Rind
vieh und Schweinen zu entfernt ſtnd. Um nun gleich
dem erſten Viehmarkt (am 26. Auguſt) eine größere
Betheiligung zu ſichern, iſt zu dieſem Markt eine
Thierſchau mit Prämititrung von Zuchtrindern
und Zuchtſchweinen angeſetzt, zu welcher von den
ſtädtiſchen Behörden 300 Mark als Prämien
ausgeſetzt ſind. Für Stallungen wird reichlich ge
ſorgt ſein.

F Die Stadtverordneten von Leipzig bewilligten
800 000 Mk. zur Erbauung eines Zwangs-
arbeitshauſes. Nach den vom Rath vorge
legten Plänen würden ſich die Koſten dafür auf
1274244 Mk. berechnet haben man erachtete jedoch
eine einfachere Herſtellung des Baues für erwünſcht.

4 Am 18. d. wurde in der Nähe des Dorfes
Jähnsdorf bei Forſt in Sträuchern verſteckt, an dem
Ufer der Neiße, die Leiche einer gut gekleideten
männlichen Perſon im Alter von etlichen 30
Jahren gefunden. Bei der Beſichtigung fand ſich
ein Stich in der Bruſt des Todten, der Hals wie
die Pulsadern waren durchſchnitten, der Mann ſelbſt
in Stricken gefeſſelt. Kopfbedeckung und Geld wurden
nicht vorgefunden. Der Verfſtorbene ſcheint ſich in
Feſtkleidung befunden zu haben denn das Forſter
Wochenbl. führt an, daß er u. a. weiße Glacehand
ſchuhe getragen habe.

4 Die Strafkammer zu Magdeburg verurtheilte
eine Hebamme wegen fahrläſſtger Körperverletzung
zu 6 Monaten Gefängniß. Die Frau hatte ein
neugeborenes Kind auf eine Bank dicht neben einen
glühend heißen eiſernen Ofen gelegt. Ein plötzlicher
Aufſchrei des Kindes rief die Angeſchuldigte zu dem
ſelben das Kind war mit dem Geſicht auf den
eiſernen Ofen gefallen. Das kleine Geſchöpf iſt
vollſtändig verſtümmelt. Es hat durch Brandwunden
das rechte Auge und die Naſe ganz verloren, ein
Theil der Kopfknochen iſt arg verbrannt, ebenſo die
rechte Wange ein Finger iſt gänzlich verkohlt, an
den anderen Fingern haben ſich gleichfalls erhebliche
Verletzungen gezeigt. Die Angeklagte verſuchte eigene

Kuren und hat den Eltern abgeredet, ſofort einen
Arzt zu holen. Trotz dieſer vielfachen Brandwunden
lebt das Kind in dieſem Zuſtande heute noch. Die
von der Frau angewendeten Mittel, Einſchmieren
mit ungeſalzener Butter und mit Oel, haben die
Wunden eher verſchlechtert als gebeſſert. Die Heb
ammenordnung ſchreibt ausdrücklich vor, daß das
neugeborene Kind in warme Stoffe einzuwickeln und
an einem ſicheren Orte niederzulegen iſt, die An
geklagte hat alſo gegen dieſe ſehr ſtreng einzuhaltenden
Vorſchriften gröblich gefehlt.

Bei einer in Magdeburg, bezw. Buckau,
vollzogenen Erſatzwahl zur Stadtverordneten
verſammlung erhielt der ſozialdemokratiſche Can
didat, Cigarrenfabrikant Klees die meiſten (355)
Stimmen, während die beiden anderen Candidaten
309 bezw. 121 Stimmen erhielten. Da hiernach
keiner der Candidaten die abſolute Stimmenmehrheit
(393) hatte, iſt zwiſchen den beiden erſtgenannten
eine engere Wahl erforderlich.

Man ſchreibt aus Deſſau: Sonntag Abend
erſchoß in Alten ein in der Rheiniſchen Actien
zuckerfabrik beſchäftigter Arbeiter ein Mädchen aus
Eiferſucht. Derſelbe wurde alsbald von der Orts
polizeibehörde verhaftet.

R. Der zweite deutſche Schneider und
Schneiderinnen- Congreß findet in den Tagen
vom 12. bis 16. Auguſt d. J. in Bernburg
ſtatt. Auf der umfangreichen Tagesordnung befinden
ſich u. A. folgende Vorlagen Organiſation, Agitation
und wirthſchaftlichen Lage der in der Bekleidungs 2

induſtrle Beſchaäftigten. Die deutſchen Schloſſer
Jn nungen werden demnächſt eine Petition an
den Reichstag gelangen laſſen, laut welcher ſie bitten,
die Beſtimmungen des Unfallverſtcherungs Geſetzes
auch auf diejenigen Schloſſer auszudehnen, welche
auch auf anderer als Bauarbeit beſchäftigt ſind.

Localngchetchtes.
Merſeburg, den 23. Juli 1890.

Wie wir hören, wird Herr Amtsgerichtsrath
Frhr. v. Berg zum 1. September d. J. an das
Amtsgericht zu Erfurt ver ſetzt. Jn den Kreiſen,
welche mit dem hieſigen Amtsgericht geſchäſtlich ver
kehren, ſteht man den genannten Herrn nur ungern
von hier ſcheiden.

Jm Garten der „Funkenburg“ findet heute
Abend das 7. Abonnements Conzert unſeres
HuſarenTrompetercorps ſtatt.

(Theaterim „Tivoli“ Am nächſten Donners
tag gelangt das reizende Luſtſpiel: „Weibliche
Dipkomäten“ oder „Citronen“ von Jul. Roſen
durch die Zaunerſche Geſellſchaft zur Auf
führung. Daſſelbe iſt eines der beſten Stücke aus
der Feder des berühmten Luſtſpieldichters und ſteht
ſonach bei der bekannten Düchtigkeit der Zaunerſchen
Bühnenkünſtler ein genußreicher Abend in ſicherer
Ausſicht.

Jm Geſchäftslocal eines hieſtgen Uhrmachers
verſchwand am Sonntag während der Anweſenheit
eines Knechtes aus einem benachbarten Dorfe, der
ſeine reparirte Taſchenuhr abholen wollte, eine ſolche,
die eben noch auf dem Arbeitstiſche des Geſchäfts
inhabers gelegen hatte. Der Fremde hatte den Augen
blick, in dem der Uhrmacher ſich umwandte, um die
verlangte Uhr aus einem Kaſten zu nehmen, zur Es-
camotage benutzt. Natürlich wurde der Verluſt ſofort
bemerkt und der Dieb feſtgehalten, dem es während
eines weiteren unbewachten Momentes gelang, die ge
ſtohlene Uhr in ein Regal zu praktiziren, wo ſte
nachträglich gefunden wurde. Die Leibesviſttatton
ſtel unter dieſen Umſtänden ſelbſtredend fruchtlos aus,
doch legte der ins Verhör genommene Knecht ſchließ
lich ein reuiges Geſtändniß ab.

Eine bereits vor fünf Jahren hier geſchehene
That beſchäftigt noch heute die erſte königl. Staats
anwaltſchaft in Halle a. S. Am 28. April 1885
verſchwand nämlich der am 20. Auguſt 1884 geborene
außereheliche Sohn der Tagelöhnerin Emma Herling
hier unter Umſtänden, welche den Schluß auf Ver
übung eines Verbrechens geſtattete. Bis jetzt iſt von
dem Kinde reſp. der Leiche deſſelben keine Spur ge
funden und deshalb der Verdacht entſtanden, daß
es ſich um eine Unterſchiebung des Kindes handeln
könne. Alle Beamten Behörden und Private,
welchen irgendwie Umſtände hekannt ſtnd, welche zur
Aufklärung der Sache dienen können, werden gebeten,
ſolche der königl. Staatsanwaltſchaft ſofort anzu
zeigen.

Für den Thierſchutz wichtig, aber nur
wenig bekannt iſt die Beſtimmung im Preußiſchen
Landrecht: „Ein krankes Thier, welches der bisherige
Beſttzer von ſtch geſtoßen und hilflos ſich ſelbſt über
laſſen hat, wird das Eigene desſenigen, welcher für
deſſen Wiederherſtellung ſorgt.“ (Allg. Landrecht für
die preußiſchen Staaten, erſter Theil, Titel 9, Ab
ſchnitt 2 18.) Hiernach haben auf ſolche ge
fundenen Thiere die Beſtimmungen über Fundſachen
keine Anwendung. Die Thierſchutz Vereine ſollten
dieſen Paragraphen in ihre Flugblätter aufnehmen.

Gegen die Zigeuner hat der Miniſter des
Jnnern den Provinzialregierungen die vorhandenen
Miniſterialerläſſe wieder in Exinnerung gebracht.
Insbeſondere ſollen Zigeuner, die den erforderlichen
Nachweis der Staatsangehörigkeit nicht beibringen
können, auf Grund des Miniſterialerlaſſes vom
20. April 1836 gus gewieſen werden.

Ueber die unappetitliche Behandlung
des Fleiſches bringt der „Hann. Courier“ einen
ſehr bemerkenswerthen Artikel, deſſen Lektüre und
Beherzigung auch gewiſſen Fleiſchern anderer Städte
und deren Bebienſteten nicht dringend genug em
pfohlen werden kann. Das Blatt ſchreibt: „Schon
öfters iſt die Art und Weiſe, wie die Schlachtergeſellen
das Fleiſch behandeln, als unappetitlich öffentlich gerügt,
ohne daß bisher die Meiſter ſich zu einer Aenderung der
unberechtigten Eigenthümlichkeit verſtanden hätten. Täg
lich kann man beim Abladen des vom Schlachthof herein
geholten Fleiſches ſehen, daß die Geſellen Ochſenviertel
und halbe Schweine über den unbedeckten oder mit
mehr als zweifelhafter Mütze bekleideten Kopf legen,
um es nach dem Laden hinein zu tragen. Iſt ſchon
dieſer Anblick wahrlich nicht geeignet, den Appetit
zu erhöhen, ſo wird durch die hier übliche Art, das
Fleiſch auszutragen, die Freude am Genuß vollends
vernichtet. Vom Regen halb ausgewaſchen, oder allen
Einflüſſen der Hitze, des Staubes und aller mög
lichen Jnſecten ausgeſetzt, wird das Fleiſch den Kunden
ins Haus gebracht, weil man es nicht für nöthig

Fedoction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

B.

erachtet, die Mulde auch nur mit inem
Tuche zu bedecken. Noch richtiger wäre es gen
wenn jede einzelne Fleiſchportion für ſtch n
eingewickelt und ſomit auch nicht der Gefahr
geſetzt würde, von verſchiedenen Händen ba
zu werden, ehe ſte an ihre richtige Adreſſe geln
Warum ſoll man beim Fleiſch, welches wahn
hoch genug im Preiſe ſteht und den Hauptpoſten
Haushalt ausmacht, nicht ganz daſſelbe verlamg
was man beim Einkauf der kleinſten Kleinigkelt
Colonialwaarenladen als ſelbſtverſtändlich betra t
Wollen die Schlachter ſich abſolut nicht zur Aenden
des Mißſtandes bereit finden laſſen, ſo iſt Se
hilfe, d. h. Zurückweiſen des unappetitlich zugefteh
Fleiſches ſeitens der Hausfrauen, als beſtes M
zu einpfehlen. Hat der Geſelle das Fleiſch
mehrmals wieder mit zurücknehmen müſſen, ſo m
er ſchon ſelbſt dafür ſorgen, daß künftig den Wünſt
der Kunden beſſer Rechnung getragen wird.

Chronik des Krieges von 1870/71.
33. Juli. Würtemberg und Heſſen erlaſſenzur e e en Truppen. e

er auf der deutſchen Seite befindliche erſte PfeiKehler Rheinbrücke wird in die Liſt r W
Uebergange der Franzoſen vorzubeugen.

Die Franzoſen machen in der Nacht einen Verſuch
Eiſenbahn zwiſchen Saarbrücken und Saarlouis zu zerſthu
Von ihrer Abſicht unterrichtet, begeben ſich drei Kompagn
des in Saarbrücken ſtehenden Bakaillons des 40. Regime
nach dem Dorfe Wehrden, empfangen dort die heranrücken u
Feinde und werfen ſie mit kräftigem Feuer in die Vih
zurück. Zwei Zügen einer anderen Kompagnie gelingt do
ſelbe bei Burbach gegenüber drei Kompagnien Franzoſ
en zu dem gleichen Zwecke der Eiſenbahngerſtbrung ha
ziehen.

Kaiſer Napoleon überträgt vor ſeinem Abgange zur Armſeiner Gemahlin Eugenie die Regentſchaft. eng rn

Vermiſchtes.
(Betreffs der auf dem Kummers dorf

Schieß platz e) verunglückten ſieben Soldaten, welche
im Tempelhofer Garniſonlazareth beſinden, erfährt
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß der Zuſtand des einen äußerſt
ſorgnißerregend iſt, weil deſſen Schwäche eine operative
handlung des faſt gänzlich abgeriſſenen Beines nicht zulh
Für die Rettung einiger, durch Zerſchmetterung der Knod
und Zerreißung der Muskeln Schwerverletzter hegen
Aerzte die beſten Hoffnungen, während die Wiederherſtelln
anderer mit Sicherheit zu erwarten ſteht. Ueber die Urſeh
der Exploſion iſt z. Z. etwas Beſtimmtes noch nicht bekam
dieſelbe erfolgte in dem Augenblick, als die Mannſchaft
beſchäftigt waren, das Geſchoß von der Erde aufgzuhch
Ein Oberlazarethgehilfe, der hierbei eine leichte Berwaundu
und eine ſtarke Contuſion erhielt, leiſtete gleichwohl be
Transport der Verunglückten thatkräftige Hilfe

GSchiffsunglüſck) Hainburg, 22. Juli. Auf
Elbe ſtießen geſtern unweit Okterndorf ein ſchwediſcher in
ein engliſcher Dampfer zuſammen, wobei erſterer ſofort ſal
Zwei auf dem Dampfer bedienſtete Kellnerinnen ertrankel
die übrigen Mannſchaften und der Lootſe wurden gerett

Eine neue Entführungs-Affaire) beſchäſth
ſeit geſtern die italieniſchen Sicher heitsbehörden. Unwe
Forli (Romagna) ſo ſchreibt man uns aus Rom, überſieh
acht maskirte Briganten die jüdiſchen Bankiers Gebriüde
Maxia und gaben dem jüngeren auf, ſofort 40000 91
Löſegeld zur Stelle zu ſchaffen, während ſie den ander
Bruder feſthielten. Wenig ſpäter waren mehrere Sektion
Carabiniert zur Stelle. Es kam zu einem Gefecht, in welche
zwei Carabinieri verwundet wurden. Die Briganken en
kamen mit ihrem Gefangenen in die Berge

(Verhaftung.) Nach Meldungen aus Düſſeldorf
Kohlbecher, der angebliche Luſtinbörder der Kathacina Lethe
in Blankenſtein bei Hattingen verhaftet worden. Er wut
noch nachts um 11 Uhr in Düſſeldorf eingeliefert ſeine V
nehmung durch den Staatsanwalt Jaeniſch dauerte bin
t Der Beſchuldigte leugnet, den Mord begang
zu haben.

(Ein Haifiſch in der Nordſee.) Wie man al
Meldorf (Süderdithmarſchen) meldet, wurde am 16. d. e
Haifiſch von 4 Fuß Länge am Barlterhafen erlegt.

Kampf mit Schmugglern.) Man meldet al
Konſtantinopel der M. Z.: In Beicos gegenüber Therahl
griffen am Mittwoch 25 berittene Schmuggler oder Briganl
einige Zollbeamte an, welche gemeinſam mit 40 Gendarme
drei mit geſchmuggeltem Tabak beladene Pferde beſchlagnaht
hatten. Beim erſten Schuß flohen die Gendarmen un
ließen die Zollbeamten im Stich, von denen zwei getödke
die übrigen ſchwer verwundet wurden. Zwel Schwadront
Kavallerie verfolgten die Briganten.

Hamburger Humor.) In Hamdurg ereignete
vor einigen Tagen folgender Vorfall Ein Hafenarbeitet
welcher der Flaſche zu reichlich zugeſprochen hatte und
unſicher auf den Beinen ſtand, ſchlang, als er aus dem Kell
lam, alsbald ſeinen Arm um einen Laternenträger. Roſ
ſammelten ſich andere Arbeiter an, welche ſeinen Zuſtand en
kannten, worauf er verſuchte, ſich zu entfernen. Da er ab
um nicht hinzuſchlagen, genbthigt war, immer wieder n
ſeinem Stützpunkt zu greifen, ſo gerieth er in eine drehen
Bewegung um den Laternenpfahl herum. Da rief ihm ein
der Umſtehenden, der dieſe Turnübung eine Weile grinſen
betrachtet hatte, gemüthlich zu: „Junge, wo heſt Du 9
denn dat Rundreiſebillet kofft e

(Eine großartige Anklage für elektriſch
HKraftübertragung) beabſichtigt die Allgemelne Eleltt
zitäts geſellſchaft auf der elektrotechniſchen Ausſtellung
Frankfurt a. M. im Jahre 1891 vorzuführen, Dreihundet
Pferdekräfte will man aus der Waſſerkraft bet Lauffet
175 km von Frankfurt entfernt, nach der Ausſtellung übe
tragen, um ſie dort zum Betriebe von Maſchinen aller l
zu benutzen. Es iſt dies ein Unternehmen, welches ungeheure
Aufſehen in der techniſchen Welt erregen wird, denn eil
ſolche Fernleitung von mechaniſcher Energie iſt früher no
nicht vorgeführt worden. Der praktiiche Beweis, daß
möglich iſt, wie ihn die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchef
mit großen Opfern führen will, wird für die Einführung di
elektriſchen Kraſtübertragung von größter Bedeutung werde
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